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Abonnements� Einkaäung .
Für den Monat August eröffnen wir ein neues Abonne -

went auf das

„ Kerliner Volksbtatt "
wit der Gratisbeilage

„ IUustrirtes Sonntagsblatt . "
». Frei ins Haus kostet dasselbe 1 Mark 35 Pf . pro Monat ,
2 . Pfg . pro Woche . Bestellungen werden von sämmtlichen
Lertungsspediteuren , sowie von der Expedition , Zimmerstr . 44 ,
angenommen .

Für außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements
tür die Monate August und September gegen Zahlung m
- Mk. 67 Pf . entgegen .

Das . Berliner Volksblatt " hat sich die Sympathien der
arbeitenden Bevölkerung Berlins zu erringen gewußt . Trotz
aer überaus großen Amahl von Tagesblättern der verschieden -
sten Tendenzen , die in Berlin existircn , hat bisher kein wirkliches
Organ des werlthütigcn Volkes bestanden . Es ist daber Pflicht
eines jeden Arbeiters , unser Blatt zu unterstützen . Wenn jeder
Abonnent nur einen zweiten erwirbt , so hat er seine Pflicht
Sethan .

Wir unsererseits werden nicht nachlassen , jedem berechtigten
Wunsche unserer Abonnenten nachzukommen .

Die Redaktion und Expedition des „ Berliner Volksblatt " .

Ein Detadiz-Todter.
„ , Dr . Max Hirsch reist wieder in Deutschland herum
' ' hält Vorträge , um seiner „ Sache " neue Anhänger zu

v? ? Wn. Das hat diese „ Sache " zwar sehr nöthig , allein

t r " ist nicht gesagt , daß sie auch wirklich neue Anhänger

U t lt - Dazu ist die „ Sache " denn doch zu sehr „ ver -
lyofest' � nm einen zwar derben , aber in diesem Fall richti -

JP* Volksausdruck zu gebrauchen. Von dem Dr . Max
will Niemand mehr etwas wissen ; warum sollen es

or immer für einen anderen Wahlkreis . Obschon er ,m

�' chstage nicht unthätig war , so war diese Thätigkeit doch
°srart, daß darüber stets allgemeine Unzufriedenheit herrschte ;
wenn der unglückselige Harmoniedoktor einen Wahlkreis ver -

hatte , so dachte nach Ablauf der Legislaturperiode kein

Mensch daran , ihm die Kandidatur wieder anzu -
° le,en und Mäxchen mußte sich einen andern Wahlkreis
iuchen. Zuletzt schob man ihn nach Zschopau in Sachsen
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verbotni . l JettilXelon .

Das Mormonenmädchen .
Amerikanische Erzählung

von

Balduin Möllhausen .

( Fortsetzung . )

� . . Lieutenant Weatherton war aber auch eine Erscheinung ,
lche diese rücksichtsvolle Beachtung wohlverdiente , und

ora" . b, sein erster Lehrmeister , hatte nicht zu viel gesagt ,
f. TRii1 �hauptete , daß Richard oder Dickie Weatherton ihm

i" und seinem Vater alle Ehre mache .

, . �kin Gesicht trug zwar nichts von jener Schönheit ,

loa • tan e ' u verweichlichtes Geschlecht erinnert , dagegen
eim/ ? , �nrselben ein so fester männlicher Ausdruck und

nirfu <�e Achtung gebietende Entschlossenheit , daß man ihn

, » Zusehen konnte , ohne freundliche Theilnahme für ihn
ftari Die Theilnahme steigerte sich aber zu einer

wen Vorliebe , wenn man ihm in die braunen Augen
ftsrf Un� denselben einen hohen Grad von wohl -

( g ,
�" der Gutmüthigkeit entdeckte . Ein starker rothbrauner

die
� beschattete seine Lippen , doch verdeckte er nicht

LqJ. ven weißen Zähne , wenn er beim Sprechen oder

vei-üÜ- Mund öffnete . So weit der Schirm seiner gold -
sall - �ten Mütze die Stirn geschützt hatte , war dieselbe auf -

Wlin - dagegen hatte der übrige Theil des Gesichts all -

disck? � Wind und Wetter , tropischer Sonnengluth und nor -

letzte vi
e ' ne dunkelbraune Farbe angenommen . Diesem

ben ü , urstande war es auch wohl am meisten zuzuschrei -
Alt . . . ü man , bei einem oberflächlichen Hinblick , über sein

hj . , .
m Zweifel blieb und ihn schon für einen Dreißiger

zu e' rr"Matt sein wirkliches Alter von fünfundzwanzig Jahren

kanisriP�J�warzen Haare hatten , trotz der aus der ameri -

Klein?. ?- Marine herrschenden Freiheit in nichtssagenden
fackie k . ? ' e *nen militärischen Schnitt , während eine ein -

dunkelblaue Uniform seine schlanke, jedoch kräftige hohe

ab, wo er jämmerlich — mit etwa 600 Stimmen — durchfiel .
Das hatte man vorher gewußt und die Richter und Genossen
hatten sich offenbar den Harmoniedoktor , der ihnen eine , all -

u komische Figur war , vom Halse schaffen wollen . Für
" äxchen wäre eS wohl das Beste, er würde wieder , wie

früher in Madgeburg , in Spiritus und Getreide „ machen " ,
statt in Sozialpolitik . "

Noch selten ist ein Politiker so einstimmig von allen
Seiten verurtheilt worden . Das hatte zwei Ursachen . Der

Harmoniedoktor wollte es Allen recht machen und da er dies
obendrein sehr ungeschickt anfing , so verdarb er es mit Allen
Sodann hatte die Art uud Weise seines Auftretens etwas

Gezwungenes , im höchsten Grade Widerwärtiges an sich ;
Zedermann sah , daß was dieser Mann „ im
Namen der Arbeiter " sprach , etwas Gemachtes
war , das nicht vom Herzen kam . Hatte man
das einmal eingesehen , so mußten die hochtrabenden
Phrasen des Hirsch , die bald mit brüllender , bald mit flen¬
nender Stimme , wie nach vorgeschriebenen Rollen , vorge -
tragen wurden , doppelt widerwärtig erscheinen . Daß ein

solcher Mann aus dem Reichstage hinausfliegen würde , war
mit Sicherheit zu erwarten , und allem Anscheine nach ist er
für immer draußen .

„ Lebt denn der auch noch ? " — hörten wir einen Ar¬
beiter fragen , der die Ankündigung eines Vortrags von Max
Hirsch gelesen hatte . Er hatte wirklich geglaubt , der Har -
moniedokter wäre tobt . Interessant ist auch, daß an den

meisten Orten , wo Max Hirsch auftritt , seine Gegner eS gar
nicht oder kaum für nöthig halten , ihm entgegenzutreten .
„ Kann man einen Todten noch todter machen ? " fragt man

sich. Und mit Recht .
Was noch eine Anzahl von Arbeitern an die inhaltslose

und schwächliche GewerkvereinSbewegung fesselt , sind die
mit den einzelnen Gcwerkvereinen zusammenhängenden
Kassen . Man kann eS allerdings den einzelnen Arbei -
tern nicht gut verdenken , wenn sie die Anrechte , die sie durch
langjährige Beiträge an die Kassen erworben haben , nicht
verlieren wollen . Die Verknüpfung der Kassen mit den
Gewerkvereinen hat so eine Menge von reinen „ Kassenmen
schen " zu unfreiwilligen Anhängern der Gewerkvereine ge
macht . Der Arbeiter „ Pampel " mit seinem merkwürdigen
„ Fall " hat neuerdings einen mächtigen Keil in dies Ver

hältniß getrieben und daß die in den GewerkvereinSkassen
befindlichen Arbeiter dem Harmoniedoktor eine politische
Unterstützung weder gewähren wollen noch können , daS liegt
vollständig klar zu Tage .

Die Arbeiter sind die Getäuschten bei der ganzen Ge -

schichte. Fern sei es von uns , sie irgendwie tadeln zu
wollen ; wir wollen nur wünschen , daß sie ihre

Figur mit jener eigenthümlich malerischen Marine - Nach -
läjsigkeit umschloß .

Indem er herantretend sich vor den Damen ver -

neigte , verschwand der ernste Dienstausdruck , welchen
er vom Vordertheil des Schiffes mitgebracht hatte ,
plötzlich wie durch Zauber aus seiner Physiognomie
und Haltung , und er bewies durch ein leichtes , ge -
wandtes Benehmen , so wie durch die Gewähltheit in seiner
Ausdrucksweise , daß die nothwendige Folge des rauhen See -

lebens nicht immer ein Rückschritt in der gesellschaftlichen
Bildung sei.

„ Nur noch eine Nacht werden die Damen die Un -

bequemlichkeiten an Bord eines Kriegsschiffes » u ertragen
haben, " begann er , nachdem er auf ein einladendes Zeichen
selber einen Stuhl herbeigeholt und Hertha gegenüber Platz
genommen hatte .

Hertha , an welche Weatherton ' s Worte vorzugsweise
gerichtet waren , wollte antworten , doch kam Demoiselle
Corbillon ihr zuvor .

„ Die Unbequemlichkeiten auf einem Kriegsschiffe und
das geräuschvolle Wesen der Schiffsmannschaft wirken in
der Thal störend auf ein Gemüth , welches sich nach geistiger
Ruhe sehnt, " versetzte sie, einen mißfälligen Blick nach dem

Vorderdeck hinübersendend , wo mehrere der vom Dienst befreiten
Matrosen sich zum muntern Chorgesang vereinigt hatten
„doch je länger ich mich hier befinde , um so romantischer
erscheint mir die bevorstehende Reise durch die wunderbaren

westlichen Urwildnisse , um so verlockender das Ziel , welchem
wir entgegeneilen . Es muß gewiß eine große Selbstver�
leugnung dazu gehören , die ganze Lebenszeit " auf dem Wasser
und in dem beschränkten Räume eines Schiffes hinzubringen .
Ich denke , eine einzige Fahrt durch die so zauberisch ge -

schilderten Prairien wäre im Stande , auch den leidenschaft -
lichsten Seemann in einen friedlichen Landbewohner umzu -

wandeln . "
Weatherton lächelte bezeichnend vor sich hin. Es war

ihm nicht fremd, daß die aufgenommenen Schiffbrüchigen

zum Theil dem Mormonenthum anhingen , und welches Ziel

namentlich Jansen und die zu ihm gehörende Gefellschaft
vor Augen hatten . Er besaß aber auch einen hinlänglichen

Täuschung alle bald einsehen . Man hat ihnen von

vornherein einen Bären aufgebunden , indem man die
Gewerkvereine des Max Hirsch mit den großen englischen
Gewerkvereinen , den trackea nnions , verglich . Schon dieser
Vergleich war eine Prahlerei , denn wie konnte ein Hirsch
glauben , seine „ Ideen " könnten dasselbe zu Stande bringen ,
wie die große englische Arbeiterbewegung . Die letztere ging
von ganz anderen historisch - politischen Voraussetzungen aus .
Nach dem Niederwerfen der großen Chartiflenbeweaung der

dreißiger Zahre erfolgte in der englischen Arbeiterbewegung
der gewöhnliche Rückschlag ; die Massen zogen sich aus der

Politik auf das ökonomische Gebiet zurück und suchten in
den wirthschaftlichen Kämpfen bessere Existenzbedingungen
zu erzielen . Sie thaten dies aber nicht zu oem Zweck , um

sich für immer von der Politik zu trennen , sondern nur ,
weil sie glaubten , auf dem politischen Feld augenblicklich
keine Erfolge mehr erreichen zu können . Die englischen
Gewerkvereine sind groß und mächtig geworden . Ihre Rück -
kehr zur Politik ist nur eine Frage der Zeit . Dann hängt
von ihnen aber auch die Zukunft Englands ab .

Damit , mit dieser mächtigen Erscheinung , will nun Max
Hirsch seine kümmerlichen Organisationen vergleichen , die aus
ganz anderen Gründen entstanden sind . Die Gewerkvereine
des Hirsch sind keine Schöpfung der Arbeiter selbst ; sie sind
eine Schöpfung der liberalen Bourgeoisie . Als
in Deutschland die große Arbeiterbewegung begann , nahm
sie sogleich einen politischen Charakter an . Die liberale
Bourgeoisie , der dies gar nicht gefiel , sann auf Mittel , wie
man den Arbeitern , unter dem Schein des Wohlwollens , die
politische Selbstständigkeit vorenthalten könne . Wenn eS auf
diesen Liberalismus angekommen wäre , hätten die Arbeiter
daS allgemeine Wahlrecht niemals bekommen , wie auch die
Frankfurter Verfassung von 1849 zeigt .

Man schuf durch Max Hirsch und Franz Duncker die
Gewerkvereine , um die große Arbeiterbewegung zu schwächen ,
womöglich zu zersplittern . Für die wirthschaftlichen Fragen
erfand man die einduselnde „ Zdee " der sogenannten Har -
monie ; bezüglich der Politik wies man auf die englischen
Arbeiter hin und sagte : „ Die Gewerkvereine treiben keine
Politik " . Für die Parteigenossen der Herren Hirsch und
Duncker dursten die Gewerkvereinler ihre Stimmen ab -

geben . Zn neuerer Zeit gaben sie dieselben vielfach für
andere Leute ab .

Die liberale Bourgeoisie hat längst eingesehen, daß der
Versuch mit den Gewerkvereincn gescheitert ist ; sie kümmert
sich nichts mehr um dieselben , stellt sich ihnen theilweise
sogar feindlich gegenüber . Nur Max Hirsch klammert sich
noch krampfhaft an die albernen Zllusionen . Man kann

ihn bemitleiden !

Begriff von der neuen Lehre , um einzusehen , welcher Zweck
jedes einzelne Mitglied der Gesellschaft in der Verfolgung
des einmal eingeschlagenen Weges leitete . Leicht durchschaute
er das offene , fromme Gemüth Hertha ' s , welches wie
ein schönes Buch vor Jedem , mit dem sie in nähern Ver -

kehr trat , aufgeschlagen dalag . Er durchschaute eS um so
leichter , weil die unschuldvolle , liebliche Mormonin mit ihren

Ideen ' von dem Augen -
an Bord des Leo -

en Eindruck auf ihn
ausgeübt hatte , und jedes ihrer Worte / ja , jeder Blick von
ihr eine so lange nachhallende Saite in seiner Brust be -

rührte . Daß das arglose Kind das Opfer einer wohlüber -
legren Täuschung sei, bezweifelte - er nicht , eben so wenig ,
daß den jugendlich überspannten Träumen dereinst em
bitteres Erwachen folgen werde . Trotzdem er aber Alles
dieses ahnte , wagte er doch nicht , Hertha ' s heiteres , zu -
ftiedenes Gemüth durch das Erwecken von Zweifeln zu
trüben . Ueberredele er sich aber , daß es seine
Pflicht sei, sie über da » Geschick aufzuklären , welchem
sie, im vollsten Vertrauen auf den klaren Blick und
die Rechtlichkeit der ihr zunächst flehenden Menschen ,
blindlings entgegeneile , dann scheiterten seine Pläne ,
sobald er ihr gegenübertrat und in ihre frommen , unschuld¬
vollen Augen blickte . Er hätte ja ihr keusches Ohr , ihr
jungfräuliches Gemüth auf das tiefste verletzen müssen .
Gegen das Mormonenthum aber im Allgemeinen zu zeugen
und zu eifern , das kam ihm nicht in den Sinn . Seine
Versicherungen wären von Hertha doch nur für ähnliche
Verleumdungen gehalten worden , wie diejenigen , von welchen
Jansen und RynoldS ihr ja täglich erzählten und sogar die
Beweise lieferten , und das wachsende Vertrauen , welches
sie ihm so deutlich , aber unbewußt bei jeder Gelegenheit
entgegentrug , wäre dadurch vielleicht unheilbar erschüttert
worden .

Wenn nun Hertha ' s Gemüth wie ein klarer , von keinem

Hauch getrübter Spiegel vor ihm lag , so war ihm noch we -

niger eine Seite in dem Charakter der Demoiselle Corbillon
verborgen geblieben , und wo er vielleicht nicht sogleich deren

Neigungen und Wünsche errieth , da trug sie in ihrer ge »



Politische Urberstcht .
Die Untersuchung über die Sonntagsarbeit soll sich

bauptsächlich auf die Beantwortung folaender Fragen erstrecken :
1) Ist die Sonntagsarbcit in allen Betrieben des Industrie -
zweiacs üblich ? 2) Findet die Sonntaasarbeit dauernd statt ?

3) Findet die Beschäftigung statt : a. für den gesammten Be -

trieb , b. für die yesammte Arbeiterschaft , e. für den ganzen
Sonntag , oder für welche Stunden ? 4) Wird die Sonntags -
arbeit veranlaßt : a. durch technische Eigenthümlichkeiten , b. durch
welche wirthschaftlichcn Gründe ? dann 5) Welche Folgen
würde das Verbot der Sonntagsarbeit haben : a. für den

Unternehmer , technische oder wirthschaftliche ? b. für die Ar¬

beiter ; welche Einkommens - Mindemng ? würde dieser Nachthcil
und durch was wieder aufgehoben ? und endlich 6) Ist das

Verbot der Beschäftigung von Arbeitem am Sonntag durch -
führbar : a. ohne Einschränkungen und b. mit welchen Ein¬

schränkungen und wenn nicht , aus welchen Gründen ?

Die Schwurgerichte ihres bisherigen Charakters mehr
und mehr zu entkleiden , den Einfluß des Laienelcmcnts zu
vermindern , das ist das Bestreben nicht nur der großen Massen
der handwerksmäßigen Juristen , sondem auch der ultrareaktio -
nären Parteien überhaupt . Um so erfreulicher ist es , wenn

sich aus den Kreisen der direkt Betheiligten eine andere Meinung
geltend macht . In Baiern bestehen acht Schwurgerichte .
Bis jetzt haben bei vier derselben die Vorsitzenden sich aus -

drücklich gegen den Plan einer Verringerung der Zahl der

Geschworenen ausgesprochen , zuletzt der Präsident des Schwur -

Serichts
für Schwaben , Oberlandesgerichtsrath Schöninger in

lugsburg . In der Abschiedsrede , mit welcher er die Sitzungs -
Periode schloß , betonte derselbe , es bestehe die gegründete Hoff -

nung , daß daö Institut der Schwurgerichte in der bisherigen
Gestalt , in der es während seines 36 jährigen Bestandes volks -

thümlich geworden sei, erhalten bleibe . Die Geschworenen
ließen dem Präsidenten durch ihren Obmann ausdrücklich ihre
Zustimmung erklären .

Die blutige Frankfurter Affaire giebt der „ Magd .
Zeit . " zu folgenden Ausführungen Anlaß : „ Ein Zusammen -

stoß zwischen Polizei und Sozialdemokraten , wie er soeben in
Frankfurt a. M. stattgefunden hat , ist zum Glück ein seltenes

Ercigniß in der Geschichte unserer sozialen Kämpfe . Frankfurt
ist gegenwärtig der hervorragendste Mittelpunkt der anar -

chistischen und sozialdemokratischen Bewegung und hat als

solcher in neuester Zeit viel von sich reden gemacht . Gleich
nach der Ermordung des Polizeiraths Rumpfs hieß es , es solle
der sogenannte kleine Belagerungszustand über die Stadt ver -

hängt werden ; damals hat man davon Abstand genommen ,
jetzt wird man aber ohne Zweifel den Gedanken aufs Neue in

Erwägung ziehen . Ob die Polizei in dem Frankfurter Fall nicht
mit erner unnöthigen Schärfe vorgegangen ist , wird die weitere

Untersuchung zu entscheiden haben ; nach den Berichten der

Frankfurter Blätter hat es allerdings den Anschein . Es fehlt
bei dieser Gelegenheit auch wieder nicht an abfälligen und ge «
ringschätzigen Nrtheilen über die Wirksamkeit des Sozialisten -

gesctzes und der auf Grund desselben verhängten Polizeimaß -
regeln . Der Streit über den Werth dieses Gesetzes wird sich

ohnehin demnächst in großem Umfang erneuern . Es wird bald

Gelegenheit sein , die Sache gründlich im Reichstag und in der

Presse zu erörtem , da in nächster Zeit die Frage einer Er -

Neuerung dieses Gesetzes hervortreten wird . Wie Die Verhält¬
nisse im Reichstage dermalen liegen , ist es wahrscheinlich , daß
dieses das vorige Mal nur durch die deutsch - freifinnigen Ab -

kommandirungen und den „ Umfall " einer großen Anzahl von

Zentrumsmitgliedern zu Stande gekommene Gesetz das

nächste Mal scheitert. Wir haben dann vielleicht

Gelegenheit , an der Hand der Thatsachen einen

Vergleich über die Entwickelung der Sozialdemokratie mit und

ohne Sozialistengesetz anzustellen . Dann wird sich gar Mancher ,
der jetzt geringschätzig über das Sozialistengesetz urtheilt , nach
den friedlichen Zuständen zurücksehnen , welche wir jetzt unter

diesem Gesetze haben . " — Wir können uns der Anficht nicht

anschließen , daß die Regierung anläßlich der Frankfurter Vor -

gänge mit dem Gedanken der Verhängung des kleinen Be -

lagerungszustandes über Frankfurt schwanger gehe. Aus den

bis jetzt vorliegenden Nachrichten läßt sich nicht ersehen, daß
die dortigen Sozialdemokraten Schuld an dem blutigen Er -

eigniß haben . Wenn einzelne Personen eine Gesetzesverletzung
begingen , so war es jedenfalls ein Leichtes , sie dafür zur Ver -

antwortung zu ziehen , aber das Dreinhaucn in der Weise , wie
es daselbst geschehen ist , wird schwerlich im ganzen Reiche ,

außer in den Reptilienorganen , Billigung finden . Wir geben
uns der Hoffnung hin , daß , sobald eine genaue Untersuchung
den Thatbestand erhellt haben wird , die Schuldigen emstlich
zur Rechenschaft gezogen werden . Wie die „ Magdeb . Zeitung "

dazu kömmt , die heutigen Zustände als besonders friedliche zu
bezeichnen , ist uns unerklärlich� da von einem eigentlichen

sozialen Frieden nirgends eine Spur zu entdecken ist . Es ist

überhaupt eine thörichte Anficht , von dem Sozialistengesetz die

Herstellung dieses Friedens zu erwarten , derselbe rst durch
Ausnahmegesetze nimmer zu erreichen , sondern nur durch ent

sprechende Reformen . Und wenn solche nicht eingeführt wer -

schwätzigen Eitelkeit , wenn auch ohne es wollen , dafür Sorge ,
dieselben recht verständlich durchblicken zu lassen .

Weatherffon bebte oft , wenn sie in Gegenwart des

jungen Mädchens ihre Zunge nicht zu zügeln wußte , und

in dem einen Augenblick sprach , was sie im nächsten wider -

rief , weil ihr dergleichen Erörterungen von Rynolds streng
untersagt worden waren . Dergleichen Giftpfeile prallten
indessen harmlos , und ohne Spuren zurückzulassen , an Hertha ' s
reiner Seele ab ; und widerte ihn auf der einen Seite die

niedrige DenkungSweise der Gouvernante an , so erfreute er

sich auf der andern doppelt an der bezaubernden Unschuld
und der edlen Einfachheit ihrer Schutzbefohlenen .

Doch mehr und begründetere Besorgnisse , als die in

steife Formen gehüllte Charakterlosigkeit der Erzieherin ,
flöhten ihm Zansen und Rynolds für Hertha ' s Geschick da .

Er erkannte in ersterem den finstern Fanatiker , in dem

Andern dagegen einen gewissenlosen Bösewichts und schwer
fiel es ihm auf die Seele , daß des jungen Mädchens ganze
Zukunft vorzugsweise in den Händen dieser beiden Männer

ruhe . Zugleich entging es ihm aber auch nicht , daß diese
sorgfältig Alles vermieden , was einem unberufenen
Beobachter hätte Gelegenheit bieten können , ihnen hindernd
entgegen zu treten und ihre Pläne zu durchkreuzen .

Je schwerer nun die Besorgnisse , welche ihn über die

von Gefahren umgebene Zukunft Hertha ' s erfüllten , um so
inniger und lebhafter wurde auch die Theilnahme , welche er

für sie fühlte ; und da ihm jeder Weg , jedes Mittel , eine

Wendung in ihrem Geschick herbeizuführen , abgeschnitten war ,

so keimte in ihm der Entschluß , so weit es in seinen Kräften liege ,
über sie zu wachen , um endlich dennoch in den Besitz von

Beweisen böser , selbstsüchtiger Absichten zu gelangen ,
welche dazu dienen konnten , sie von Rechtswegen der Macht
ihrer Vormünder und mithin dem ihr drohenden dunkeln

Loose zu entreißen .
Dergleichen Beweggründe leiteten ihn auch, als er

Jansen und Rynolds ausnahmsweise , auf ihre dringenden
Bitten bald nachdem der Anker gefallen war , landen ließ ,

und als er den Bootsmann , auf dessen unerschütterliche

Treue er rechnen durfte , beauftragte , den beiden Mormonen

achzuspähen .

den , so würde auch eine hundertjährige Verlängerung dieses
Gesetzes — vorausgesetzt , daß eine solche überhaupt möglich
wäre — keine Aenderung�herbeiführen .

Die „Franks . Ztg . " tyeflt heute noch mit , daß in dem Hofe
des Kommandanturgebäudes in der Hochstraße eine Reserve von
12 Schutzleuten unter dem Kommando eines Polizei Kommissärs
aufgestellt war ; dieselbe wurde aber entlassen , als der Leichen -
zug auf dem Friedhofe eingetroffen . Die Polizei hatte fich also
bereits überzeugt , daß von dem Gefolge irgend welche Aus -

schreitungen nicht zu befürchten waren . Im Polizei - Präsidium
so wird uns ider „Franks . Ztg. ") von zuverläifiger Seite be -
richtet — fand man keinen Grund , im Voraus die Begräbniß -
feierlichkeiten zu verbieten , da nach allen bisherigen Erfahrungen
alle ähnlichen Feierlichkeiten hier in Frankfurt stets in Ordnung
verlaufen sind . Herr Polizerath von Hake konnte demnach ohne
Bedenken die Erlaubniß zur Abhaltung des Begräbnisses er -
theilen . ( Ist denn eine solche Erlaubniß nöthig und wer hat
sie in diesem Falle nachgesucht?) �

Ferner bringt genanntes Blatt unter „ M i t t h e i l u n g e n
aus dem Publikum noch folgendes :

Mainz , 23 . Juli 1885 .
Löbl . Redaktion der „Franks . Ztg . " !

In Ihren diversen Berichten über die Ausschreitungen der
Frankfurter Polizei auf dem dortigen Friedhof am gestrigen
Tage kommt wiederholt die Sielle vor : ich hätte gesprochen ,
d. h. eine Rede gehalten , ja sogar , ich hätte nach der Auf -
forderung des Polizeikommissärs , auseinanderzugehen , noch
„ weiter " gesprochen . Demgegenüber fühle ich mich verpflichtet ,
zu erklären , daß ich bei Niederlegung des Kranzes meiner
Mainzer Parteigenossen nur die Widmungsworte gebrauchte :
. . Zum Zeichen der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit , für
die Du gekämpft , lege ich den Kranz mit Schleife auf Dein
Grab nieder ! " Hierauf erst erscholl der mir sogar unverständ -
liche Ruf zum Auseinandergehen , in welchem Moment ich mich
aber auch schon von der Gruft zurückzogt ) Dieses zur Richtig -
stellung mit der ergebenen Bitte , davon den geeigneten Ge -
brauch machen zu wollen .

Mit hochachtungsvoller Empfehlung zeichnet
Jos . Leyendecker .

Die Lüge ist eine euroväische Macht , sagte bekannt -
lich schon vor ungefähe 20 Jahren ein großer Sozialpolitiker ,
und er hatte Recht . Nur ist zu bemerken , daß die Macht

der� Lüge seit jener Zeit in riesigem Wachsthum be-

griffen rst und daß sie daher jetzt mindestens als
die erste Großmacht bezeichnet werden kann . Dies tritt

anläßlich der Frankfurter Vorgänge so recht drastisch
zu Tage . Da giebt es unter Anderen ein Blatt , welches sich
mit Vorliebe als Weltblatt bezeichnen läßt , die „Kölnische
Zeitung " . Dieses Organ entblödet sich nicht , seinen Lesern die
dicksten Lügen über genannte Vorgänge aufzutischen . So heißt
es in dem betreffenden Bericht : „ Sämmtliche Leidtragenden
hatten rothe Blumen im Knopfloch und wiederholt wurden die
im Leichenzuge getragenen Kränze mit rothen Schleifen ge -
schmückt , die jedoch jedesmal auf Aufforderung des begleitenden
Polizeikommiffars wieder entfernt werden mußten . " Aber —

so schreibt die „Franks . Zeit . " — von den Leidtragenden hatte
Niemand eine rokhe Blume im Knopfloch ; im Leichenzuge
wurde kein Kranz mit rother Schleife getragen und denselben
begleitete kein Po' . izcikommiffar. Feiner : den Schutzleuten
wurde der Befehl ertheilt , „die Versammelten auseinander zu
treiben , nöthigenfalls von der Waffe Gebrauch zu machen . Leider
trat diese fliothwendiakeit ein , und zwar in einem Maße , wie sie
seit den Tagen des Bierkrawalls bei uns nicht wieder erlebt
worden ist , und die parkähnlichen Anlagen unseres Fried -
Hofes wurden der Schauplatz eines erbitterten Handgemenges ,
das vielfache Verwundungen im Gefolge hatte . " Aber ein

„ Handgemenge " hat gar nicht stattgefunden , konnte also auch
die vielfachen Verwundungen nicht im „Gefolge " haben .
Endlich : „ Verhaftungen wurden nicht vorgenommen , da die

hauptsächlich bethciligten Persönlichkeiten bekannt sind. " Nein,
Verhaftungen konnten nicht vorgenommen werden , weil Niemand
Widerstand leistete , Niemand auch nur durch ein starkes Wort
dazu Anlaß gab. — Ein anderer Korrespondent tischt mehreren
Blättern ähnliche Fabeln auf : „ Hinter dem Sarge schritten
hervorragende Parteigenofien , riesige Kränze mit rothen
Schleifen in den Händen haltend . Und dann kamen festen
Trittes die Arbeiterbataillone zu Füufen aufmarschirt in uncnd -
licher Reihe . Sämmtliche Theilnehmcr am Leichenzuge trugen
rothe Nelken in den Knopflöchern . " Endlich ; „ . . Die
Männer stürzten sich mit blinder Wutb auf die Schutzmann -
schaft , welche nach allen Seiten ihre Hiebe austheilte . . . Nicht
weniger als 50 Personen , darunter acht schwer , sollen verwundet
und ebensoviel verhaftet worden sein . " Das ist denn doch eine

geradezu sträfliche Verlogenheit des Korrespondenten . Aber

*) Darnach scheint die gestrige Mitthellung , daß nach
Herrn Leyendecker noch zwei Personen Kränze mit entsprechen -
den Worten auf ' s Grab gelegt , nicht richtig zu sein .

Red . der „ Franks . Ztg . "

Der Zufall war ihm zu Hilfe gekommen , dies , ohne
Aufsehen zu erregen , in ' s Werk setzen zu können ; denn da
der Kapitän des Leoparden sich gleich nach ihrer Ankunft im

Hafen , in Begleitung des Kapitäns und der Steuerleute

der verunglückten Brigg nach der Stadt begab , so war ihm,
als dem ältesten Offizier , das Kommando auf der Korvette

übertragen worden , ein Umstand , für welchen er sich in

diesem Äugenblick mehr als jemals in seinem Leben glücklich pries .
Als Demoiselle Corbillon also bei seiner Anrede das

Wort ergriff und sich mißbilligend über die Unbequemlich -
leiten des Seelebens aussprach , zugleich aber sich in in¬
direkten Lobpreisungen des Mormonenthums erging , da

lächelte Weatherton bezeichnend vor sich hin . Ihm waren
die Gefühle , welche sie zu solchen Aeußerungen veranlaßten ,
vollständig klar , und er bewunderte nur die Ausdauer , mit

welcher sie auf ihre Art immer wieder darauf hin arbeitete ,
ihn zu bekehren .

„ Jbr urtheilt hart , Demoiselle Corbillon, " sagte er . in -
dem er das Lächeln zurückdrängte und einen fragenden Blick
auf Hertha richtete , „viel zu hart für eine Dame , welche
selbst so oft ihre Bewunderung über die Erhabenheit des

ewigen Weltmeers aussprach . Und waS die Unbequemlich¬
keiten an Bord eines Kriegsschiffes anbetrifft , so mögt Ihr
überzeugt sein , daß Manches viel anders gewesen wäre ,
hätten wir geahnt , daß der Leopard durch den Besuch von
Damen geehrt werden würde . "

Demoiselle Corbillon , die das Kompliment nur auf ihre
Person bezog , zwang ihren Oberkörper zu einer steifen Ver -

Neigung . Offenbar sann sie darüber nach , wie sie am leich -
testen ihr kurz vorher ausgesprochenes Urtheil mildern könne ,
als Hertha sich in ihrer offenen , ehrlichen Weise an den

Offizier wendete .

„ Ihr sprecht von Ulttbequemlichkeiten , Lieutenant

Weatherthon, " hob sie an , und ein herzlicher Ausdruck ver -

schönte ihr edles Antlitz , „dabei vergeht Ihr aber , daß eine

schreckliche Katastrophe uns zu Passagieren des Leoparden
machte . Ich habe die Unbequemlichkeiten nicht empfunden ,
und wenn Ihr glaubt , daß ich mich mit so großer Freude
von Eurem Schrffe trenne , so muß ich Euch nothgedrungen
widersprechen . Ich für meine Person bettachte den Leoparden ,

i » lassen .
auch von d

c . Zur
Muna an
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auch die bcttcffcndcn Redaktionen müssen wir ( die Redakti «
der „Frkf . Ztg . ") einer bedauerlichen Lcichtfer igkeit Zfcf
Die „ Kölnische Zeitung " bringt den Brief ihres Fränlfuitt
Korrespondenten in dem Blatte (Nr. 202 , 2. Bl. ) , treletzf
Donnerstag Nachmittag ausgegeben worden ; als sie den Bn ?

ihres Korrespondenten las , befand sie fich bereits im SMP %rnni,n „" ,
der Frankfurter Blätter , welche am Mittwoch NachiÄ | rB8 % '

4 Uhr erschienen waren und ausführliche Berichte über dar � f , iatz

Vorfall enthielten . Ebenso beispielsweise noch die „ St . Jobamtf (Qß v
Reitunn " . welche den Bericht des zweiten Korrespondenten « ' . . t , ?!

ausgegebenen Nr . �
Zeitung
der am Donnerstag Nachmittag

'
ausgegebenen Nr . l ' H

verbreitet . In solchem ttaurigen Falle sollre man doch etir --
gistellte zz

säuberlicher mit der Wahrheit umgehen und — wenn etwa c-f» mr < . -

alte Gewohnheit im Spiele ist� — großmüthig auf die lciit!«
Gesellschaft

Kunst des Erfindens und des Fabulirens verzichten. mzt eine r
Auf dem deutschen Turnerfest in Dresden ist es P . Lusfühnin

„ unliebsamen Auftritten " gekommen , well ein anwesender i«' vollste Am
garischer Turner die Rednerbühne mit einem in ungariW Raschine i
Farben prangenden Kranze behing . Es fehlte nicht viel , 11 % 246
wäre eö unter den Augen des . Herrn Ackermann zu cW größerem 5
solennen Keilerei gekommen . Glücklicherweise waren einige t:- einen volle
herzte Männer durch ihr rechtzeitiges Jnterveniren im Ste » � ; %
die Erregten zu beruhigen . Schiff DOrc

Neber die Landtagswahlen berichtet man den die Ueberft
burger Nachrichten " von hier : „ Man darf annehmen , daß immerhin ,
Wahlen erst im Oktober oder in der ersten Hälfte des W" höhet Aus '
vember stattfinden , da die Regierung doch Werth darauf kg #

muß , gerade die Landwirthc , große wie kleine , nicht nur »

der Wahlurne , sondern auch m der Wahlbcwcgung ersäK!1""
zu sehen . Bevor jedoch die Erntearbeiten und Winterbestelluai ?»
nicht erledigt find , kann der Landwitth kaum Zeit für
Wahlthätigkeit gewinnen . Wir glauben daher bestimmt, daß �
Wahlen bis in den Spätherbst hinausgeschoben werden dür!�
und — vorher — wird man den Reichstag jedenfalls nicht da

rufen . Einweisungen an die Bezirksregierungen betreffs de;

ch' ff vers

ÄÄ
iÄ

die Wahlen erforderlichen Vorbereitungen werden tndeß jc�.
falls bald ergehen , denn diese Vorbereitungen , Abgrenzung� «el�e ' �

rmme
Anlä

Urwablbezirke , Aufstellung der Urwählerlisten , Auslegung � Uniformen
selben u. s. w. erfordern viel Zeit und Arbeit . " — uns ig1"® % gt m

recht sein , wann diese „ Wählerei " stattfindet . . . l Ländern 1
Sonderbare Logik . Die . . Elberfelder Zettung " läßt j » ffoctseliritt

aus Berlin schreiben : „ Er ist Dissident und giebt an, % ' atetnen 2
sozialdemokratischen Partei anzugehören " , diese Worte , hohe Tare
die Berichte über den Mörder der Frau Weber , Schunichtz Wringen
hielten , haben das hiesige Arbeiterorgan
Harnisch gebracht . Man wird es gerechtfertigt ÜW Aus
wenn das Blatt lebhaft dagegen protestirt , daß man den . »choei foa
scheulichen Mörder an die Rockschöße der sozialdemottati « ebel
Partei hänge ; andererseits liegt kein Gmnd vor , zu verschwcigf» Wnbunl
daß er Dissident war ; die Wahrheit dieser Angabe veW �ebenen
gesetzt . Der Prozeß Conrad , der fich vor einigen Jahre «.ff i Anstand
spielte , hat ein grelles Beispiel geliefert , daß der völligen ff" w%ue :
artung des Verbrechers eine Verwilderung in relig ®"
Beziehung vorausgegangen war . " — Wir sind zwar M
erfreut darüber , daß das rheinische Blatt die Lehren. "?
Arbeiterpartei vor dem Verdachte schützt , daß dieselben
erzeugten ; auch kümmern wir uns nicht um die verschiede"?
Bekenntnisse , aber daß das Disstdentcnthum Einwirkung
den Mord gehabt habe , können wir gleichfalls nicht glÄ
Auch die Statistik zeigt uns , daß die Verbrecher sich Ziein
gleichmäßig auf_ die verschiedenen Bekenntnisse 'vettheilen,/� :

! . ? Ä

>td

luh

daß dabei der Dissident durchaus nicht schlechter wegkommt f?
der Katholik oder der Evangelische . Es wäre deshalb von W «tt ;
Berichterstattern sehr verständig , wenn sie bei ihren Gentz' . W �
verhandlungü - oder sonstigen Verbrecherberichten die Politi ' * '

~
die Religion gänzlich aus dem Spiele ließen . J

Der „evangelische Arbeiterverein " zu Bochuff » %
vor Kurzem eine ellenlange Adresse an den Herrn ReichOW
gelangen lassen , deren Sinn ungefähr war : Wir evanirW
Arbeiter von Bochum haben über die Sonntagsarbcit Cfty' iU
selbe Anficht wie Ew . Durchlaucht . Das betreffende Ech� ' %
mußte durch seine aalglatte Abfassung bei den Unbcfanif ' . f
den Eindruck hervorrufen , als ob es nicht den Köpfen dtf

einsmitgliedcr entsprungen sei . Von der offiziösen
Allg . Ztg . " wurde es natürlich mit großem Behagen reoro ?- - .

und gegen die „agitatorischen Bestrebungen gewisser
ausgebeutet . Hinterher hat nun auch der „evangelische
zu Herne eine Eingabe an den Kanzler gelangen lasse «« > � . .
der ausgesprochen wird , daß die obligatorische BefreiiM ä

jeder nicht durchaus nöthiaen odcr auf schnöden GcttnlW W M

rechneten Sonntagsarbeit als ein durchaus anzustrebende ® >..< �
' ffffli

und als ein hoheS unersetzliches Gut für jeden AtzW " j #
anzusehen sei . — Während hier also schon eine Opposition efWm
die Äochumer Adresse nur ganz leise zwischen den ZeikW müth ,
gedeutet ist , liest man jetzt im „Evangelischen Arbeiters - ,
( Organ der evangelischen Arbeitervereine Rheinlands und �
falens ) eine direkte Aufforderung , die evangelischen ctitfZ"ni
vereine möchten im . Hinblick auf die „ mehr liberale als

eine,,

%
tz' Z

trotz seines drohenden Namens , als einen alten

Freund und Wohlthäter, von dem ich nur mit �
innigsten Bedauem scheide , und dessen ich mich bis « *

Ende meines Lebens dankbar erinnern werde . O,. ' r

lange Jahre darüber hingegangen stnd , dann h«1; i:ft
sammt semer ganzen braven Bemannung , noch �

oft j
meiner Seele auftauchen , aber dann nicht nebelhaft 'j,
undeutlich , sondern gerade so , wie ich ihn jetzt vor

sehe, mit seinem weißen Deck und seinen schlanken & "Mtive
das ist originell ; Ihr seht , ich habe von EuerM - j

müthigen , aber etwas eigensinnigen Hochbootsmann - .. .zj
Master Rast , schon etwas gelernt, " fügte sie fchm"' "!
lächelnd hinzm _ . . . . _ . ..

Uruirt,
Ä

„ Jim Nast ist eine redliche , treue Haut, "
Wb.

Weatherton L durch Herthass offenes Geständniß ft ' W' v; n1 auf1Pyvwyw V V] | V41V9 Vi; v| 4uuvii »p I- n *441
berührt . „ Er theilt feine Neigung zwischen dem Leops"�' Mten l
und mir , der ich fast unter seinen Angen ansge «3" a- n

bin , wie die Korvette unter seinen Äugen 0e3imSj«
wurde , und oft hält eS schwer , zu unterscheiden , wem y
uns er den Vorzug giebt . So rauh er auch
seiner äußeren Erscheinung sein mag, ' so werden

gütigen Worte , wenn ich ihm dieselben m» ' ' r ,
eine herzliche Freude bereiten ; er gehört ja ebenfaü auf
der Bemannung , deren Ihr in Zukunft freundlich

'
W zu

wollt . " r.ktf «An c

„ Ebenso wie jene Matrosen und Schiffssoldaten ;
�

iW ! %

I ;

CKdie Gouvernante hinzu, indem sie ihre schmalen J k' nV.
kräuseln versuchte und mit dem Fächer nach dem Vor «

hinüberdeutete . Der innige Ton , in welchem
zu Hertha sprach, schien
dete ihr Gesicht plötzlich t verletzt zu haben , denn

1
� Wen

Stadt zu , wie um
nicht mehr an der Unterhaltung zu betheiligen, und

duldig klopfte sie mit der Spitze ihres langen schmale« i

auf den Boden .

„Natürlich gehören sie zu der Bemannung, " ««! % zfl fcuttßf*
Hertha schnell , „ und ich werde ihrer gewiß fteunm s? � den ( zn

eu
, ?nandl

denken . Doch warum hebe ich dieses nodT besonder® ftfikleift
vor ? Weiß ich doch, daß meine liebe Denmisellc
einzelnen unserer Netter in nicht minder dankbarem A« . . ) {
behält . " ( Fortsetzung

• 0' 6 '
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L Hoffentlich wird die „ Nordd . Alla - Ztg . nun
auch von dieser entgegengesetzten Resolution Notiz nehmen.
~ Zur Klciiigeldfrage hat der Bundesrath m seiner

fKK L
ausgeprägt werden sollen , und daß bei der Verthciluna dieser
Prägung auf die einzelnen Münzstätten die bisher geltenden
L/°iemsaye mit der Maßgabe zu Grunde gelegt werden , daßaer bisher der Müiuftölle in Darmstadt ntaettnefcne Brozent -(nd w ' IV " Münzstätte in Darmstadt zugewiesene Prozent -

��übrigen Diünzstätten nach Maßgabe ihrer Verhältniß -

» Germania " , welche den Dampfer gebaut hat , er -
« ne Zuschrift , in welcher gesagt wird : „ Die vorzügliche

- - - -
'

; m Geaentheis die
'

- fundcn , die

ist cs P

HßMIZWMW
stelluns ?« Mars - -

I

if lcsZ Schiff
ttllT tfl 1« U4U um *jc | uiumunw »wn. c . mivvtv

■ ' �,e schwerere Takelage wird für die Reise niit einer

andren vertauscht und sonst werden mit einigen Hundert
�«Kosten für Rechnung deS Bestellers kleinere weitere

� mchertsvorkehrungen für die Ueberführungsreise getroffen . "
kr/ZL M W nur , daß die von der Admiralität von vorn -
iwrf," uaabstchtigten Veränderungen nicht überhaupt gleich

agen wurden ; dann wäre ja die doppelte Arbeit , welche
immerhin Geld kostet , überflüssig gewesen .

„. Anläßlich derintenrationalen Teleqraphenkonferenz ,
nächster Tage hier zusammentritt , hat Deutschland einen

" läßt W

bt an, %

. t finff

UnifrtvJ � � ' �UBC S>
50 Tarif für ganz Europa vorgeschlagen : Grundtaxe
SönvIZ - iLorttaxe 20 Ct . ; zwischen unmittelbar angrenzenden

Dieser Tarif stellt unzweifelhaft einen großen
lüjchch�st dar . Er ergiebt , im Vergleich zur Komposition der

buk Taxen der einzelnen Länder , immerhin noch genügend
J. ' x/axe ». um die finanziellen Interessen der einzelnen Ver -
iibÄ�n sicher zu stellen , falls ,n dieser Hinsicht nicht etwa

frwbene Ansprüche gestellt werden .

n den � Stuttgart wird der „Franks . Ztg . " geschrieben :
ürrntitö "" Hundmcrksmeister, der eine der Reichstagsabgeordnete
jlZeiiü Rxrfil ' . *et andere der Generalsekretär des deutschen Hand -

. Zi' ctf Iibi .> "des , Faßhauer , aus Köln , hielten gestern in ver -
�enen bi - �n -

. . . . . .

*
[nihiTii Rtnftv ' 1 Mesigm Räumen Vorträge über den nämlichen Ge -

aM Ojaii ) , über den drohenden Unteroana deZ Kleinoemerbes .
, Khane * will diesen Ausaanlligcn ßf

war

ktz-
' S *
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Ä
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. . . . . . .. . .. . . . . . .Untergang des Kleingewerbes .
will diesen Ausgang aufhalten durch die Herstellung

»�. Grenze zwischen Fabrik und Werkstätte , Handel und

W ü . Vermittelst eines Gewcrberechtes müsse der Ausschluß
„. �"Hthausarbeit und die Einführung eines Befähigungs -
-. �weises bei Gesellen und Meistern bewirkt werden . —

q. ..
', der im Schützenhof vor überfülltem Saale sprach , folgerte

0,1 % Entwickelung von Kapital und Großindustrie den un -

r. �altsamen Untergang des Klcinhandwerks . Durch zünft -
tjc Rückschritte würden die Arbeiter nur noch mehr als

,3� in die Fabriken getrieben . Bebel schilderte in ellge -
großen Zügen , und beschränkte sich völlig auf die negi -

KnUk . Der Vortrag verlief ohne Störung und hatte
Debatte zur Folge . "

Tchwedeu und Norwegen .
kn, . , Stockholm macht sich augenblicklich unter den Sozial -
L Men eine recht bedeutsame Regsamkeit kund . Am Sonn -

anäPo ! dortige sozialistische Verein eine zahlreich besuchte

t aUSS ivu�asiung abgehalten , in welcher eine Resolution gefaßt
Schtim - �ImSi- �ach welcher ein engerer Zusammenschluß der Arbeiter
� fet - p S (CV*. v» v-X�vI . ff * ***** *****■♦¥»-

i

S

lchaktiÄ�ins für erforderlich zu erachten sei , üm das wirth -
� 3SoHI der Arbeiterbevölkemng zu fördern .

Großbritannien .

Q°»eral iw�d. M. Pain ' s stattgefunden haben sollte ; und ob

>christs,i,Tf °lseley irgend eine Kcnntniß davon habe , daß

xr cniüK *'
die M. Pain zuachörten , entweder in den Besitz

Pentes, oder der egnptischen Regierung oder eines der

0° biete so . Beamten derselben gelangl seien ; und wenn so,

Jüchen mJe der Familie M. Pain ' s ausgeantwortet werden

Ä GrmihZ ' H- Smith antwortete : Am 9. d. konstatirte ich

■ Tuni Tl' ll auf eine Anfrage , Lord Wolseley habe am

. ' s' tkvmw��l-graphirt. daß Luigi Bonomi , ein aus Kordofan

iS' t
inn ,

t ' -

freund

i
« a
K -

Phalli ) ■„
Quö Khartum , behaupte , daß Pain todt war , als er

Ätijn J,�!lcn Drt unlängst verließ . Lord Wolseley benach -

5 � baa & ? aß er außer dieser Information keine Kenntniß

. W f. !
dlebcn von M. Pain habe , und daß ihm nicht be -

eiw/fi0 ' irgend welche von�dcffen Papieren in den Besitz

hat die

. Pen ßüiy ' V�yoroe in i ' onoun oir mu vcm „ er öffent -

Mrustt %" d( in der Metropole betrauten Polizeimannschaften
5°iuna b. ' . �. außeiste Wachsamkeit auszuüben , um eine Wieder -

? r in 5. . �"�' "it -Ausschreitungen zu verhindern . Die Zahl

lcklin/i » Grunde des neuen Justizpalastes stationirtc »
' U verstärkt worden .

Lokales .
S. ' li' teb* i bcmerkeuswerthe Neuerung im Eisenbahn -

' welche wahrscheinlich auf den sämmtlichen deutschen

« W »
KWsKiSKil «- »
s " d zur re - i - "

r - tü �den�„�?lwerthung der Briefmarken " verwendet werden ,

- ' '
-!

sse durch

-•»„ tBirS "' cK' ' U1" »r » <9Kinv * i » veueut und un -
J 1

�ntioerth,-- ■ - ich ! der neue Stempel auch nur»
ßgv

v ium iicunricii 7\ üunuiö luuu es
% breite « "»"- . . dab ein erheblicher Theil der Adresse
Zierlich „ A streifigen Theil des Stempels bedeckt unl
Iii*, rr -� WllO, . C . . . . .• * a V. . . . . . . .. . . . . . .r . . . .

Briefmarken aus , die aber dicht
Ein solch ' dichtes Neben -

bch bei t,on Marken ist aber nicht unbedenklich , namcnt -
Arttbeil - ' Hungen . Es ist wiederholt vorgekommen , daß
forden Jlt W der Weise ihres Gehalts bei der Post beraubt
v der Dieb die dicht nebeneinandergeklebten
butchuJi " öur Hälfte ablöste , daS Kouvert unter den Marken

mvm ? üt den und nachdem er durch die so erlangte Oeffnung
nders � fentiebte 1 v Briefes spoliirt hatte , die Briefmarlen wieder
f4c Üf! �thüt - �daß solchen Briefen ärißerlich keine Epur�einer Ge -

' . S "vin , est anzusehen war . Mehrere derartigeaus Frankreich berichtet worden , eturch die
Fälle find

Be -

schiffenheit der neuen Poststempel könnte das korrespondirende
Publikum dazu veranlaßt worden , in Zukunft die Briefmarken
dicht zusammen zu kleben , um bei der Abstempelung nur
einen einmaligen Abdruck des Stempels nöthig zu machen .
Im Interesse der Sicherheit von Werthsendungen aber liegt
es , die Briefmarken nicht dicht neben einander auf diese Sen -

düngen zu kleben .
Der Gesundheitszustand Berlins ist selbst für diese

Jahreszeit , in welcher naturgemäß die meisten Krankheitsfälle
zu verzeichnen sein müssen , ein außerordentlich guter , und wenn
auch einzelne Krankheitsarten mit selbst epidemischem Charakter
nie ganz verschwinden , so ist ihre Zahl doch eine so gering -
fügige zur Gesammtzahl der Krankheiten , daß man auch in

dieser Beziehung mit den thatsächlichen Verhältnissen zufrieden
sein kann . Diphtheritis , Scharlach , Masern und ähnliche den
Kindern besonders gefährliche Krankheiten verschwinden fast nie
aus Berlin , und gerade von Scharlach sollen viel schwere Fälle

zu verzeichnen sein , aber die Gesammtzahl der Krankheitsfälle
ist doch so vermindert , daß z. B. in den beiden städtischen
Krankenhäusem dieselben um mehr als 40 pCt . gegen das

vorige Quartal abgenommen haben . Dasselbe Verhältniß herrscht
zur Zeit in den übrigen großen Krankenanstalten Berlins , mit

Ausnahme derjenigen , welche zur Unterbringung von Geistes -
kranken dienen . Bei ihnen hat sich in den letzten Jahren ein
Schwanken in der Kranlenzahl nicht nachweisen lassen , nament -

lich soll die Jahreszeit einen günstigen Einfluß auf die Zahl
der Kranken nicht in der Weise ausüben , wie dies nachweislich
bei den körperlich Leidenden der Fall ist . Für einen großen
Theil der Gäste in den öffentlichen Krankenhäusern , besonders
den städtischen und der Ebaritee , ist Herbst und Winter , nasse

Witterung und Frost gleichbedeutend mit Kranksein und Besuch
der öffentlichen Krankenhäuser , während in der Jetztzeit nur
wirklich Kranke und . Hilflose dort Aufnahme und Genesung
suchen . Die nächsten Wochen pflegen übrigens in Berlin immer
eine größere Anzahl von Neuerkrankungen zu bringen , die be -

sonders an die Eltern und Haushaltungsvorstände eine dringende
Mahnung richten . Es find dies fast ausnahmslos solche
Krankheitsfälle , die durch Genuß unreifen , schlechten Obstes

oder� unmäßigen Genuß desselben in Verbindung mit unzeitigem
Wassertrinken hervorgerufen werden . Sie find bei nur einiger
Vorficht leicht zu vermeiden und fast ausnahmslos nur auf
Diätfehler zurückzuführen . Gerade diese Krankheitserscheinungen
dienen aber als „Cholera " am meisten zur Beunruhigung des

großen Publikums und es kann deshalb im eigenen hinteresse
nicht genug daran erinnert werden , daß hier Jedermann sein
eigener Arzt sein muß , und daß ganz besonders Eltem und

Erzieher mehr für den Gesundheitszustand der Angehörigen und

Pflegebefohlenen thun können , als der berühmteste Doktor mit
allen seinen Tränkchen und Pillen .

Die sommerliche Muße treibt sonderbare Blüthen ; so
at sich jetzt ein Spezialist für Hoflieferanten - Statistik gefunden ,
er der „Voss . Ztg . " folgende Details mittheilt : Daß Berlin

viele Hoflieferanten birgt , dürfte bekannt sein ; weniger , wie
sich diese auf die einzelnen Hauptstraßen vertheilen . Die meisten
haben ihren Sitz in der Straße Unter den Linden , in der

Jägerstraße , Leipzigerstraße und Friedrichstraße . Von diesen
vier Straßen soll hier die Rede sein , da die Hoflieferanten -
schilder in den übrigen Straßen nur vereinzelt auftreten . Die
Straße Unter den Linden hat 78 Hausnummern , auf welche
sich mit Hoflieferantentiteln 51 vertheilen . In dem Hause
Nr . 14 befinden sich 3. Im Verhältniß zu ihrer Länge hat
nächst der Straße Unter den Linden die Jäaerstraße die meisten
Hoflieferanten aufzuweisen . In ihr befinden sich 76 Haus -
nummem . In diesen wohnen 29 Hoflieferanten und zwar find
von der Kurftraße bis zur Markgrafenstraße in den Häusern
21 —56 , also in 36 Häusern , 20 vertreten , so daß hier auf jedes
zweite Haus mehr als ein Hoflieferant kommt ; von der Mark -

ärafensttaße bis zur Maucrstraße in den Nummern 1 —20 und
57 —76 existiren 9. In dem Hause Nr . 25 kommen 3 vor . In
der Leipzigerstraße , die 137 Hausnummern zählt , haben 36 ihren

Wohnsitz aufgeschlagen , in dem Hause Nr . 9 drei . In der

Friedrichstraße endlich mit ihren 251 Hausnummern sind eben¬

falls 36 vertreten .
Zur Beerdigung Kassels hatten die Hamburger Dclc -

girten bekanntlich einen Kranz mitgebracht . Derselbe war mit

roth und weißer ( den Hanseatischen Farben ) Schleife ge -
schmückt und trug auf dem rothen Bande die Motte : „ Ge¬
fallen im Kampfe ums Dasein ! " , auf dem weißen die
Widmung .

i. Emen gerade nicht sehr schönen Geburtstagsscherz
hatte sich gestern ein junger Kaufmann aus der Landsberger -
straßc geleistet . Derselbe war von einem Freunde zum Geburts -

tage der Schwester eingeladen worden und übersandte ihr ein

prachtvolles Rosenbouquet aus weißen Rosen . In die Blätter
und die Blumenkelche hatte er sogenannten Schnecberger
Schnupftabak gestreut . Die natürliche Folge davon war , daß
die junge Dame in ein tiefes heftiges Niesen nach Empfang
des Bouquets verfiel . Der geistreiche Erfinder dieser nasalen
Blumensprache wurde Übrigens sofort an die Luft gesetzt .

In de « Restaurants im Grunewald , namentlich in

Hundekehle und Paulsborn haben , wie der „ A. f. H. " war -
nend berichtet , Diebe oder , wie es den Anschein hat , Diebinnen

in der letzten Zeit recht ansehnliche Beute gemacht . Dieselben

haben es besonders auf die in den Hallen untergebrachten
Regenmäntel und Damenumhänge abgesehen , deren Eigen -
thümerinnen sich in die Waldung auf Spaziergänge begeben

hatten . Bisher ist es nicht gelungen , jemand auf frischerThat

zu ertappen .
Belle - Alliauee - Theater . Es ist der Direktion gelungen ,

. Herrn Emil Thomas zu einer Verlängerung seines Gastspiels
bis Ende dieses Monats zu bestimmen . Die für Montag an -

gekündigte Novität . . Gespenster " geht demnach erst am Sonn -
abend zum ersten Male in Szene . Das schwedische Doppel -

Ouattett , welches bei seinem ersten Austreten am Freitag Abend

das Publikum enthusiasmirte , wird heute im Theater und im

Garten konzertiren . Auch hier ist es der Direktion geglückt ,
die vorzüglichen Sänger noch für drei Abende zu gewinnen
und findet demnach das Abschieds - Konzett derselben am Mitt -

woch statt .
Zentral - Theater . Mit der größten Sorgfalt finden

täglich die vorbereitenden Proben zu der am Sonnabend , den
1. August , im Zentral - Theater stattfindenden Eröffnungs -
Vorstellung „ Die wilde Katze " statt . Außer den beiden Haupt -
rollen des Stückes , welche durch Frl . Bertha Feldau und Frl .
Anna Grünfeld zur Darstellung gelangen , find noch Direktor

Ernst , sowie die Herren Kettner , Tielscher und Karl Weiß

hervorragend beschäftigt ; außerdem werden noch zwei muntere

Liebhadettnnen , Frl . Kraft und Frl . Werner in der Novität
debütiren . _

Soziales und Arkeiterkewesung .
Der Streik zu Kalk bei Köln , welcher schon seit längerer

Zeit in der dortigen Werkzeugfabrik ausgebrochen war ,

hat dadurch sein Ende erreicht , daß der Zuzug von außen nicht

fem gehalten werden konnte , so daß die Lücken bald ausgefüllt
wurden . Die meisten einheimischen Arbeiter haben nun Kalk

verlassen und sich auswärts Arbeit suchen müssen . Noch und

das geringe Gefühl der Solidarität , welches die Arbeiter noch

beseelt , fino die Ursachen , daß solche Streiks verunglücken .
Vierhundert Arbeiter find in Niederösterreich rn

der Marienthaler Weberei und Appretur entlassen worden .

Die Ursache dieser Maßregel , so meint ein österreichisches Blatt ,

sei nickt in der Gegenwart , sondcm in den Vorjabren zu

suchen , weil damals durch die gesteigerte Rentabilität dieser

Ueberproduktion stattgefunden habe . Ueberstunden und Nacht -
arbeit waren vor zwei Jahren noch an der Tagesordnung ,
während dieselben natürlich jetzt überall aufgehört haben .

Arbeitslosigkeit auf den Schiffswerften . Aus
Flensburg wird geschrieben : Die vor Kurzem durch viele
Blätter gegangene Notiz , daß der hiesigen Schiffswerst der
Bau von zwei eisemen Dampfschiffen vom „ Norddeutschen
Lloyd " übertragen sei , hat sich leider nicht bewahrheitet . Auch
diese letzte Hoffnung ist den auf der Schiffswerft beschäftigten
Arbeitern genommen und sie sehen daher einer recht trüben
Zukunft entgegen . Augenblicklich wird noch das hiesige Dampf -
schiff „ Decima

' dott reparitt , wenn dasselbe aber fertiggestellt ist ,
dann wird wohl eine recht bedeutende Reduktion der Arbeits -
kräfte eintreten . Während die Zahl der Arbeiter schon jetzt von
1000 auf 400 herabgemindert ist , von denen die meisten nur
mit halber Arbeitszeit arbeiten , so hat man den Arbeitcm jetzt
mitgetheilt , daß nach Fettigstellung der „ Decima " die Werk -
stellen , deren jede einzelne jetzt 40 Arbeiter enthält , auf je 4
bis 5 Arbeiter reduzitt werden sollen . Da auch für die
nächste Zeit weder Reparaturen noch Neubauten in Aussicht
stehen , so ist der Temrin der Massenentlassung auf der hiesigen
Schiffswerft schon recht nahe gerückt, und wirb selbstverständlich
viel Kummer und Roth für eine große Reihe von Familien im
Gefolge haben .

Von allgemeinem großen Interesse ist es , daß die
Fabrikanten in Dänemark , bezüglich in Kopenhagen den
Beschluß gefaßt haben , angesichts der dott ausgebrochenen
Streiks einige tausend arbeitslose Arbeiter aus Amerika kommen
zu lassen . Man würde natürlich diese Arbeiter kontraktlich ver -
pflichten , auf längere Dauer weit unter dem in Dänemark
sonst üblichen Lohne zu arbeiten . Man vermuthet , daß die

Unternehmer in Dänematt auch auf Deutschland ihre
Blicke richten und versuchen werden , deutsche arbeits -
lose Arbeiter heranzuziehen , um die dänischen
streikenden Arbeiter zu bedrängen . Wir wollen hoffen , daß
die deutschen Arbeiter solchen Lockungen widerstehen werden ,
da sie in Däncmatt doch keinen dauernden Aufenthalt haben
und dem Hasse der streikenden Arbeiter ausgesetzt sein würhen .
Besonders sind es die E i s e n a r b e i t e r , die Schlosser ,
Maschinenarbeiter und Schmiede , dann die Stein - und
Granitbauer , die Töpfer und Ofensetzer , die
Vergolder und die Stuhlbauer , welche sich in Däne -
mark im Streik befinden . Die deutschen Arbeiter dieser
Branchen werden also besonders davor gewarnt , sich nach
Dänemark verlocken zu lassen .

Daß die Großfabrikatton
drängt , geht auch daraus hervor ,
Hämmer in den sächsischen Gebirgen , die den dortigen
Gegenden ein so belebtes Ansehen gaben , verschwunden sind .
Die jetzigen großen Werke find fast sämmtlich Aktiengesell-
schaften . Doch hat die gegenwärtige Krisis auch dott gewaltige
Lücken gerissen ; so hat die Schwarzenberger Hütte , welche noch
im Jahre 1883 an 16 Millionen Kilogramm Material erzeugte ,
den Betrieb eingestellt ; ferner ist die Eisengießerei zu Blauen -
thal nicht mehr in Betrieb und die übrigen Werke produziren
dedeutend weniger , als in dem Vorjahre . Trotz des Vor -
drängens der Kleinindustrie kann sich die Großindustrie nicht
halten , sie bringt immer größere Noch ins Land , weil sie im
Konkurrenzkampf zu viel produzirt und weil die allgemeine
Kaufkraft unter dem geringen Antheil , den die Masse der
Arbeiter an der Produktion hat , immer mehr rückwärts geht .
Daß also die Produktionsweise selbst geändert werden muß ,
liegt somit auf der Hand .

Der Streik der zweitausend Arbeiter in den Uork -
shire Kohlen - und Eisengruberl dauert immer noch fort .
Bis jetzt haben die Streikenden mit den Meistem noch zu
keinem Einverständniß kommen können , die Arbeiter wollen
durchaus nicht von der Forderung einer Lohnerhöhung von
10 pCt . abgehen und weigern sich ganz entschieden , die Arbeit
zu den alten Sätzen wieder aufzunehmen . Die Kürzung
des Arbeitstages ist von den Meistem bereits zugestanden
worden .

Zur Geschäftslage in Nordamerika schreibt die „ New -
Norker Handels - Zeikung " , „ daß das Gefühl der Eiitmuthigung
und Gedrücktheit , welches in unserer Handelswclt seit Mitte
1881 die Oberhand gehabt und in der Finanzkrists im Mai
vorigen Jahres gipfelte , jetzt allmälig zu schwinden beginnt .
Wir befinden uns entschieden auf dem Wege der Wiederher -
stellung . Zeiten , wie wir sie 1879 bis 1881 gehabt, können wir
allerdings nicht erwarten ; dieselben sind aber auch durchaus
nicht wünschenswetto , denn der darin genommene Aufschwung
auf allen . Handelsgebieten war ein so fieberhaft übettriebener ,
daß er den heftigen Rückschlag , unter welchem wir dann zu
leiden gehabt , als natürliche Folge nach sich ziehen mußte .
Alle Grundbedingungen zur Blüthe der Vereinigten Staaten
liegen jetzt in gleichem Grade vor , wie dies jemals der Fall
gewesen , es kommt nur darauf an , sie richtig und weise auszu -
nutzen . " — Es wäre ein Glück , wenn sich die Geschäftslage
jenseits des Meeres heben würde , da dann auch für Europa
die günstigen Nachwirkungen nicht ausblciben könnten . Wir
wissen wohl , daß durch eine Verminderung der Krisis die Noth
und das allgemeine Elend nicht schwinden würden , doch der
bittersten Noth im Arbeiterstande könnte vielleicht der
Stachel genommen werden .

die Kleinindustrie ver -
daß alle die kleinen Eisen -

Uerewe unk Uersummlungen .
be . Zum ersten Mal ist eine Arbeiterinnen - Ver -

sammlung dem Schicksal der polizeilichen Auflösung auf
Grund des § 9 des Gesetzes gegen die gemeingefährlichen Be -
strebungen der Sozialdemokratie verfallen . Frau Fortong
hatte zu Freitag , den 24 . d. Mts . , eine Versammlung der
Näherinnen in der Flanell - und Fancy - Hosenbranche zur „ Er -
örterung der Lohnfrage " nach Grätz ' Salon , Bninnenstr . 140 ,
einberufen . Frau Dr . Hofmann als erste , Frau Stäge -
mann als zweite Vor sitzende und Frau I brer als Schrift -
führerin wurden ins Bureau gewählt . Die Wahl mußte
übrigens aus Verlangen des überwachenden Polizeibeamten
zweimal vollzogen werden , weil bei der ersten Abstimmung die
Einberuferin nur diejenigen Anwesenden aufaefordett hatte »
ihr Votum abzugeben , die mit dem vorgeschlagenen Bureau
nicht einverftanden seien . — Frau Fortong referirte darauf wie
folgt : Zur Einberufung dieser und der vorhergehenden Ver -
sammlung zwangen mich die gedrückten Nässpreise. Es gilt
hier der armen Näherin zu helfen . Seit 2 Jahren find die
Nähpreise genau um die Hälfte heruntergesunken ; wer die
Schuld an diesem Niedergange trägt , soll setzt nicht untersucht
werden . Es giebt Arbeitgeber, die ihren Näherinnen
für das Dutzend Hosen zu nähen je nach der Größe der Sorte
50 , 60 , 70 und 80 Pf . zahlen . Sie rechnen auf die Hllfs -
lostgkeit der Näherinnen . Und selbst eine Näherin , die zu den
von einer Anzahl besserer Arbeitgeber garantirten Minimal -
preisen von 75 , 100 und 125 Pf . arbeitet , muß sehr fleißig sein ,
wenn sie täglich 1 . 50 —2 Matt verdienen will . Dazu zwingt
die Schmutzkonkurrenz auch die anständigen Arbeitgeber, daS
Einkommen ihrer Näherinnen zu schmälern . Aber dieser
Schmutzkonkurrenz muß ein Ende gemacht werden . Mögen die
Leute Hunderte von Dutzenden zuschneiden, wenn die Näherin
erllätt , sie arbeite unter dem festgesetzten Satze nicht , dann bleibt
die Arbeit entweder liegen , oder ihre Forderung wird bewilligt .
Aber Sie müssen einig sein und an vcn Minimalpreisen fest -
halten . Der anständige Arbeitgeber bekommt es nicht über ' s
Herz, den Aermsten der Armen noch mehr von ihrem kärglichen
Lohne abzuziehen . Das thuen aber die Arbeitgeber , welche für
das Nähen eines Dutzend Hosen 50 Pf. zahlen. Sie greifen
zur Menschenschinderei ! . . . Bei diesem Wort erhob sich der
überwachende Beamte und erflätte die Versammlung auf Grund
des § 9 des Sozialistengesetzes für aufgelöst . Langsam entfern -



Sen flch die Anwesenden . Die Beschwerde über die Auflösung
wird eingereicht werden . Am Montag , den 27 . d. wird —

voraussichtlich — eine Versammlung mit oerselben Tagesordnung
« inberufen werden .

Fachverei « der Tischler . Versammlung für den Süd -

Westbezirk am Montag , den 27 . Juli , Abends SV, Uhr , in

Rothacker ' s Lokal , Bellealliancestr . S. Tagesordnung : Vortrag
des Herrn Schwennhagen über : „ Moderne Schulbildung und

gesunder Menschenverstand " . Verschiedenes . Fragekasten . Gäste
sind willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Zentral - Kranken - und Sterbekafse der Tischler u . s . w.
Oertliche Verwaltungsstelle Berlin F. ( Schönhauser Thor -
Bezirk ) . Die Zahlstelle von Linien - und Kleine Hamburger -
Straßen - Ecke ist nach der Auauststraße 58 bei Schulz , Ecke

Koppenplatz , verlegt worden . Die Beiträge werden daselbst
von Sonnabend , den 25 . d. , Abends 8 Uhr , entgegengenommen .
Die neuen Statuten sind abzuholen . Gleichzeitig machen wir

diejenigen Mitglieder , die vor dem 1. Oktober 1834 der alten
vierten Klasse angehört haben , darauf aufmerksam , daß ihnen
das Recht zusteht , ohne Altersbeschränkung wieder in die vierte

Klasse einzutreten , jedoch ein ärztliches Gesundhcits - Attest bei -

zubringen haben , und zwar nur bis zum 1. September . Wer

länger ' als 6 Wochen mit seinen Beiträgen im Rückstände bleibt ,
'

em neuen Statut ausgeschloffen werden .
Sonntag ,

kann nach dem . . . . . ._ l.
Große öffentliche Former - Versammlung .

den 26 . Juli , im Salon zum Deutschen Kaiser , Lothringer -
straße 37 . T. - O. : 1. Wie können die Former ihre jetzt so

mißliche Lage verbessern ? 2. Der Stand des Formcrstreiks
in der Hartung ' schen Gießerei . Jeder Former ist verpflichtet ,

zu erscheinen . Referent wird in der Versammlung bekannt ge -

�Zentral-Kranken- und Sterbe - Kasse der Tischler und

anderer gewerbl . Arbeiter . Mitglieder - Versammluna Sonntag ,

Vormittags 10 Uhr , im Wedding - Park , Müllerstr . 178 . T. - O. :
1. Abrechnung . 2. Das Sommerfest am 17. August und Ver -

schiedenes . — Das Quittungsbuch legitimirt . Reue Mitglieder
werden in der Versammlung aufgenommen .

Der Arbeiter - Bezirksverein der Rosenthaler Vorstadt

veranstaltet am Sonntag , den 26 . Juli , eine große Familien�
Landpartie nach dem Finkenkmg mit Muflk . Treffpunkt früh
?' / < Uhr Lehrter Bahnhof . Freunde und Bekannte find hier -
mit freundlichst eingeladen . — Zahlreiche Betheiligung er -

�Verein der Modelltischler , Ackcrstr . 63 , Montag Abend

8 Uhr Vorlesung und Vereinsangelegenheiten ; Wahl des Vcr -

anügungskomitees für das Stiftungsfest . Gäste willkommen .

Gauverein der Maler Berlins . Dienstag , den 28 . Juli ,
Abends 8' ! - Uhr , Alte Jakobstr . 83 . Mitgliederversammlung .

" Tagesordnung : 1. Pflichten und Rechte der Mitglieder . Re -

ferent : Kollege Rctzerau . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes

und Fragekasten . Maler , welche Mitglied werden wollen ,

. haben freien Eintritt .

Zentral - Krankeu - und Sterbekaffe der Maler und
vertu . Berufsgenosse « ( E. H. >. Die Beiträge können jeden
Montag Abend von 8 —SV, Uhr in folgenden Lokalen ent -
richtet werden : Andreasstr . 34 bei Göttel , Blumenthalstr . 5
bei Schmar , Kruppsir . 10 bei Schüttepelz und Brunnenstt . 14
bei Lorenz . Außerdem fertigen die Beitragssammler Auf -
nahmescheine aus . Alle anderen Angelegenheiten der Kasse
werden nur Wochentags von 7V : —9 Uhr Abends und Sonn -
tags von 8 —1 Alte Jakobstr . 83 im Lokal erledigt .

An die Schlosser Berlins ! Alle Kollegen , welche zu
unserem Generalfonds beigetragen haben , fordern wir hiermit
nochmals auf , die hierüber erhaltenen Quittungen bis spätestens
Montag , den 27 . d. M. , Mittags , bei folgenden Revisoren ab -
zulicfern : Ledertheil , Schleiermachersir . 6. Königsberg , Waffer -
thorstraße 43 vorn IV . Petzold , Wilhelmstr . , Hof im Keller .
Schwaabe , Oranienstr - 182 Hof l «. Die Lohnkommission der
Schloffer .

An die Fabrik - und Bauarbeiter Berlins richtet der
Vorstand des „ Vereins zur Wahrung der materiellen Interessen
der Fabrik - und Bauarbeiter " die Aufforderung , rüstig mitzu -
arbeiten an der Förderung der Organisation zum Wohle des
Einzelnen wie der Gesammtheit und dies durch recht zahlreichen
Besuch der am Dienstag , den 28 . Juli , Abends 3V , Uhr , im
Vereinshause „ Süd - Ost " , Waldemarsttaße 75» stattfindenden
Vereinsversammlung zu bekunden . Tagesordnung : I . Fort -
setzung der Vorstandswahl . 2. Kassenbericht . 3. Vortrag des
Herrn Max Kreutz über : „ Die Sonntagsruhe . "

Verband deutscher Zimmerleute ( Lokäl - Verband Berlin ) .
Versammlung am Mittwoch, den 29 . d. M. , Abends 8 Uhr ,
Kommandantenstr . 20 . T. - O. : 1. Kassenabrechnmrg pro April ,
Juni . 2. Vortrag über das Arbeiterschutzgesetz. 3. Ein einge -

h »

Um . recht regen Zuspruch s
Arbeitswachiceis des Verrrns aufmerksam .
fich Holzmarktgaffe 3 bei Decker .
gebeten .

Kranken - und Sterbekasse de » Berliner Hntav ?
und verwandten Berufsgenossen . Außerorde n tü -

Generalversammlung am Montag , den 10. Bp
Abends & Uhr , im Schützenhause , Linienstr - 5. %
ochnung : t . Klarlegunz des Fall Ahrens . 2. Vcrsch«d»
und Fragekasten . Kassenbuch legittmirt .

Der Verein zur Wahrung der Interesse »
Tapezirer hält Montag , den 27 . Juli , Abends 8V: W
Gratweil ' s Älerhallen eine Versamlung mit folgender
Ordnung ab : 1. Vortrag , des Herrn Dr . Lüttgenau �
Arbeiter und höhere Schulen . 2. Vereinsangelegenheiten . �

Zuttitt ist jedem Tavezirer gestattet . �
Verein zur Wahrung der Interessen der TM

Montag , den 27 . Juli , Abends 8V , Uhr , Raunynstr - 44; '

sammlung . Tagesordnung . : Die gegenwärtigen Lohn� liest, hi ,
üwerker und ihre Berechtigung . BersclM ;

3

der Bauhandnm

Kirch
Wenn n

Neue Mitglieder werden aufgenommen .

aus

gangener Antrag . 4. Fragekasten . Ausnahme neuer Mitglieder .
haben Zutritt . — Auch können Listen behufs Unterschrift

zur Petition in Empfang genommen werden .
Der Arbeiter - Bezirköverein für den Westen Berlins

hält am Montag , den 27 . Juli , Abends 9 Uhr , in Gründer ' s
Salon , Schwerinstr . 26 , seine regelmäßige Versammlung ab .

Tagesordnung : Vortrag des Herrn Liefländer . — Gäste stets
willkommen . Neue Mitglleder werden aufgenommen .

Oeffentliche Versammlung sämmtlicher an Holz -
bearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeiter Sonntag , den
26 . Juli , Vormittags 10 Uhr , in Kelle r ' s Lokal , Andreas -
straße 21 . Tagesordnung : Der Arbeitsnachweis . Referent :
Max Kreutz .

Verein der Kisten - und Koffermache » Berlins .

Montag , den 27 . Juli , Abends 8' / » Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 , Mitgliederversammlung . Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Ängerstein . 2. Bericht über die
Vereins - Landpartie . 3. Verschieoenes und Fragekasten . Ehren -
fache eines jeden Kollegen ist es , in der Versammlung zu er -
scheinen . Aufnahme neuer Mitglieder . Gleichzeitig machen'

erren Kistwir die Herren Kistenfabrikanten und Kistcnmacher auf den

Vermischtes .
Ein kurioses Testament . Vor dem Tribuns

Avignon in Frankeich kommt demnächst eine seltsames
zur Entscheidung . Ein Generakrath zu Vauclnse , Herr w ?

Meynard , ist . in letzter Zeit gestorben und hat . sein ganze «?
mögen „seiner sterblichen Hülle " vermacht . ES heißt im � ,wfi ! en
ment : „ Ich vermache meiner sterblichen Hülle mein W Man un « . ~( RnTrßfkß fr» . mir» trf » <»5 nnn Sa«. rFrT*«*» >»-*•• m jjJj �

«rofr"1
Valreas , so wie ich es von den Erben der Herren Marias
Karl Meytmrd ran 30 . Dezember 1880 gekauft habe¬
wünsche , daß Alles , was darin ist , in demselben Zür
bleibe , wie es im Moment meines Ablebens war , ohne &

daran zu ändern , und daß alle mir gehörigen Thiere
ihrem Tode dort erhalten werden . Es soll in der LatE « .
Galerie des Wohnhauses ein Monument von kleinen
fioncn errichtet werden , in welchem mein Sara in ein «:
geholten Gruft in einem Block von hartem Stein bc #

werde , der mit einem eben solchen Stern bedeckt werden ?
welcher dann mitZemcnt verlittet wird . Ich will ohne M
eines Geistlichen irgend eines Rcligionsbekeuntnrsses r ' T
werden und wünsche , daß ich von meinem Tödtenbett
meine Gruft übertragen werde . " Das von Herrn V

„seiner sterblichen Hülle " vermachte Haus hat . einen W«
200000 Franks . Es fragt sich nur , ob Jemand
habe , sein Vermögen fich selbst zu lcgrren ?

Amberg . Dirnittirt ( entlassen ) wurde hier ein
der 3. Gymnafialklaffe , der mit einer verheirathetcn

5a «

5JÄ "
2 . man mit

SV ' !
ftagti

Ve

wohl

iw brinc

«ftmols trotz

wmefiirt ' ,

i
ocr o. rsymnanariia ? fe , ocr mrr einer veryerralheleir - o"; , iotnmfn »1 "

einem Kornfeldr in flagranti ertappt wurde . Im Vorjob». hohi, ,
hielt hier auch ein Oberklasfist gerade noch das Adsclo� MS». . . . n

ehe bekannt wurde , daß er — bereits Vater ist . �as hat

Theater .
Belle - Allianee - Theater .

- Heute : Der Aftienbudikcr .

Morgen dieselbe Vorstellung .

Neues Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

Heute : Der Großmogul .
Morgen dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater .
Heute : Die Brautschau Friedrichs des Großen .

Morgen dieselbe Vorstellung�_

Für die zahlreiche herzliche Theilnahme , die mrr ber dem

plötzlichen Tobe meines mir theuren unvergeßlichen Mannes

erwiesen ist , sowie dem Zimmermeister Herrn Gaebel , den

Kollegen und allen Freunden und Bekannten meines ver¬

storbenen Mannes spreche ich hiermit meinen trefgefuhlten
Dank au. i .

Die Hinterbliebene Wittwe

Auguste Zimmermann .

l l Zum Hutenverg l i

Restaurant , Weiß - und Bainsch -
Bter - Lokal ,

Alexandrinenstraße 71 , Keller .

Guten Mittagstisch a 35 Pf . , Bier a 10 Pf .

„ Eorresporrderrt " liegt aus .

161 1J Hochachtungsvoll Q TVftnkfl

Avbeit-smttrkt.
Wäsche - Näherinnen aus W. - W. - Maschine » ,

noe% 12
2t

Ein tüchtiger Zuschneider auf Regeumautet ,
- welcher selbstständig eine große Werkstatt leiten kann , wird bei

hohem Gehalt ges . Leipzigerstr . 77 . im Eonfeltionsgesch [ 1705

Ein Mädchen für Alles gesucht [ 1703
Königsttaße 24 , vorn 3 Treppen .

Erstes KsstSm - Schmm- Kft

Zoologischer Crarten ,
Nur auf kurze Zeit . — Heute und täglich ;

Carl Hagenbeck s Somali - Expedition ,
begleitet von 7 Dar - Fur - Kuaben und bestehend aus 9 afrikanischen Somali - Straußen , 4 Dromedaren ;

14 Antilopen , Jagdleoparden sc.
Cy Ethnographische Ansstcllnng .

Dienstag , Donnerstag , Sonnabend und Sonntag :
Grosses Milltar - lioppel - Concert .

Besichtigungszeit 10 bis 1 und 3 bis 8 Uhr . Nachmittags 3, 4. 5, 6, 7 Uhr Straußreiten .
Entree zum Zoologischen Garten blerb - t unverändert .

»■' ilHs

Caffee, fein und Delicatessen
Nach ausserhalb tos 15 NU . an frsneo .

ifiirr , ieeda M, Edmicftiralß 40

ää

K
am Kottbuser Platz ( frühere Linde . ) 4 « �"

B.

Augrust Herold
Berlin 80� 113 Skalitzerstrasse 113 . WS

Mjjkßl- , Zpißgßt- uuck Polsißmaarßu Äagaziu

Hs J?' ' der

ZSN

Eigene Fabrik . Solide Preise « Prompte Bedienung .

] > ie Uhrenfabrik

des

Sclrwlmmklnb „ Hecht "
am 26 . Juli 1885

l ° - '

«hren - Fabrtt
G . Scharnow

153 Oranlenstrasse 152 , Ecke Morltiplatz .

empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , alS

8 M.
Gut « gedr . stlderne

Cylinver - Uhren
Neuefilb . Cqlinder -

Uhren ( abgz . ) v. 15 M. an
da . Remontoir v. 24 M. an

Silb . Anker - Uhren v. 25 M. an

fco. Remontoir v. 35 M. an

Rtgnwtor,14T . g. - tS M- an

GuteSchwarzw - U. o. 4,50 M.

Jür jede bei mir gekaufte
icke Garantie . _

Gold . Damenuhr v. 25 M. an

Gold . Herren - Rem. v. 55 M. an

Hrn - Talmi - Ketten v. 2 M. an
Damen - Ketten mit

Quaste v. 4M . an
Eine Erzlinder - Uhr �

reinigen 1,50 M-
Eine neue Feder 1,50 M.

und reparirte Uhr leiste 2 Jahre
910

Gigarren eigener Jabrik ,
- sowie alle Sorten Rauch

� -

1532 )

Kau - « . Schirr ,
Carl » Osenberg

rupftabate empfiehlt
, Friedenstraße 36 .

1704 )

' in unaefähr 30 Stunden erlernt man vre
�

englische Sprache .
Königstrahe 24 , vorn 3 Treppen .

von

Max Busse , üftemaefiee
BTr . 157 InTalldenstrasse Kr . 157

zwischm Brunnen - und Ackerstraße
empfiehlt sein reichhaltiges Lager , sowie seine

Reparatnr - Werhatatt . 80 «

In meinem polizeilich korizesstonirten

Ein - und Be ; kaufs - Geschäft
bieten stch besonders dem geehrten A: bltter « und Handwerker -
Publikum täglich wirkliche Gelegenhettstänfe in mute oder
fast muet Herien « und Damen - Gar veröde , Kinder - EarSerode ,
Uhren . Werthsachen , Wäsche , Koffern , Schirmen , Hüten ,
Harmonikas »c. — Desgl . empfehle m. groß . Lager v. ArdeitS -
zeug n engl . Leder , Drell , Warg u. s. w. — Unter Umständen
gewähre Theilzahl . — Denkbarste Billiak . und strengste Reellit .
find in m. Jabre l . besteh . Geschäft Ehrensache . [ 1098

M . Schulz Wwe . , Gneisenanstr . 7- .

Allrn Freunden ,
empfehle mein

Bekannten und werther

C. P

en 0e,Hefe

empseyre metn

Weiß - und Wairisch - Merk- «' ��
Henn . Litwald . Frankfmter Aift «1289

Eoh - Tatak
273-1

Preiswerthe Sumatta - Decken , & Pfd . 160 , 23®' . ,
Pfennig , Carmen la . , Domingo , Javas , Rebüt ß
Bühlerthaler 75 und 80 Pf . , eliasser Einlage , & öS Pl "

qualitütvoller Brasil ä 75 Pf . , empfehlen . ->i

Bcrgcmaim & DonlS
_ _ Alexairdcrstraße�

Kgarrerr eigener „ . . . .

sowie alle Sorten Ranck - �Kau- u. Schnupstabate � �ande

m
511

1124 Ao Kunze « w

en gros , Cigarren - u . Tabak - Handlimg
Fritz Goercki

Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )
Import echter Havanna , Lager aUer Sorten Bauch - und Schnupftabak *

Stich assortirtr « Lager echt türkischer , russischer und amerikanischer Ctgarrette » and Tabake -
Echt Ztordhauser Kautabake .

%

fitfonin

Verantwortlicher Redakteur R . Croup ei » in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin 8W „ Beuth straße 2. Hierzu tW
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W „tijcnm Jltifi " ZU Nermözm.
n. tv �. tnn man die Lebensbeschreibungen so mancher Männer

>i» !' L ?uä " rmeren Verhältnissen entsprossen , im Laufe der

��. bedeutendem Vermögen gekommen find , das die Augen
�- ' tgenoffen blendet und am genauen Zusehen meistens

bindert , so begnet man häufig der Redensart : durch

<rreichi" Sparsamkeit wurde dies glänzende Resriltat

im . haben wir uns nach der „ Arbeit " , das Wort

hnf, ' . ®* nne genommen , umgesehen , die so gut lohnt ,
mit derselben durch „eisernen Fleiß " und bei aus -

�Mtester Sparsamkeit in Zeit von einigen Jahren ein

füM Vermögen erwerben konnte . Wo wir auch nach -

mm, 00 mir anklopften , wohin wir uns wendeten , da sagte
te . a ; nun ia ' mit eisernem Fleiß und Sparsamkeit kann

( trnw. R)?bl zu einem behaglichen Leben und zu einem Roth -
bringen , zu einem „ Vermögen " aber , das Wort zwischen

cf,"ußchen , mein Herr , wo denken Sie hin , wie miißte da

iv Cr bezahlt werden !
. wnnra ton �> 1 �utwort gaben nicht nur die eigentlichen „Arbeiter " ,

inen 9� otfmiS ?en selbst die Zunftmeister anerkennen , daß sie
ii ein « i fcom? lro ® ihreä Fleißes darben müssen , man frage nur in

- in b«S� etnwfi ?1 on ' , sondern auch die ,Luxusmenschen " , die irgend

hj��Mllewöhnlichcs besixen , wonach die Andern wie närrisch

Mmestsche- - Z
- F

um sich das „ Wunder " anzusehen , als da sind

c>, L' viUmge , KautschukmÄnier . Kehlkopf , Klavier - ,

WWKMW
ir *

Uuh ÖZJZy wut utitu ' Cvijiun�cn uuu - cuuuauitTi

lasten «, ? . ' ehr hoch geschätzt und bezahlt werden . Auch sie

. ? Mien
« S gebt !, einigen Wohlstand . « g -

on

J

eine Villa in
�nen und in der Häuptstadt und das dazu gehörige Aus -
Trinen kann man wohl crschaustehen , crtrillern , crmimen , er -
A- c- en. erzeigen , erseiltanzen u. s. w- , aber ein „ Ver -

SM' ' 'f ! und dazu irr wenigen Jahren , wo denken Sie hin !
Das hat denn bewirkt , daß ich mir all die Personen , von

Isi tt man sagt , sie wären durch „eisernen Fleiß " zu einem
"°lialen Vermögen gekommen , doch etwas genauer ansah ,

ich ihnen im Lebenswege irgendwo begegnete . Da fiel

issjen" auf , daß sie mir ganricht danach aussahen , als ob

es, ' f. �sondere Freunde angestrengter Arbeit wären , sondern
mit Körpereigenthümlichkeiten und Lebensgewohn -

behasiet waren , die auf alles Andere , als auf Fleiß hin -
Ich habe also bei solchen auffallend schnell zu Ver -

ja ™ Gekommenen mit Interesse nachzuforschen gesucht , wie
id. .? . " gentlich zugegangen mit ihnen , waS war die Ursache

lchnrll anwachsenden Wohlstandes ' i

ojv�sj Manchen war man ja nicht in Zweifel ; ein außer -
Glücksfall , der oft ganz ohne Zuthun eintraf , warf

�ldregen in den Schoß , oft aber spielte auch eigenes
dabei eme nicht zu unlerschätzende , sondern sehr an -

zA' �ende Rolle . Wenn James Watt sich ein sehr glän -
wi�Mtögen erwarb , so wird wohlRiemand sagen , er hat

Sparsamkeit _erworbcn , sondern

"l,utret tumiv vu „ «. . .

5N dem Ldcr , die zu großen Glücksgütem gelangten ; aber

"ftf u
' - Ghirt " gebührt immer der Löwenantheil am Ver -

0 Zu re Enverbung auch solcher Vermögen .

Natsch. Betrachtung wurden wir geführt durch eine

o 5 Zeit,, « ' die jetzt die Runde macht durch die verschieden »

«•iet R) etÄCn " bcr eine italienische herzogliche Familie . Unsere

ttinfii ? � uns verzeihen , wenn wir ihnen den Klatsch

?0tftcL,y sondern nur die Stelle hier airführen , die auf die

sN % . �„�lrachtung Bezug hat . Es wird geschrieben : Die

>�rllnd »r > �orlonia find nicht gerade von altem Adel . Der

x . Emilie in Rom war ein Auvergnate Namens

? l �che ' er »�? der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts

JsUien �r�Wfet in die ewige Stadt einzog und durchtTmen »> « K ciuih ' v
Mution SU solchem Vermögen ka
Msck ? », �strecken konnte , welche dir
Venera, �Mee bei ihrem Einriicken in Rom forderte
»»fcl . �erthier zum Armeelieferanten gemacht , verme

kam , daß er die Kon -
die französische republi -' '

Von

» um Armeelieferanten gemacht , vermehrte er

�

�erliuer Sonutagsplauderei .
J�onale' Qn9 war die Reichshauptstadt in Auf -

- - r" war ein Mord verübt worden an einer

NaaD alleinstehenden Frau , und alle die unheimlichen ,

. gl r « zu den ?�Gerüchte und Gefühle , welche uns wohl

eXiOv �etiä b»n,n .eiren des Dickhoff- Prozesses unseligen Ange -
'

«zj. „ j ».
' 9* hatten , gewannen wieder die Oberhand .

—� ' JC�berfldrf , l? hindurch schien der Mörder wie von der

��??chnende> ew weggeblasen , er hatte es mit schlau vorher

Än u - c �uigheit verstanden , jede seiner Spuren zu ver -

wie « « Anstrengungen , die von Seiten der Be -

235 , ' ' ; i VCnlli4e R»!r,�citen des Publikums gemacht wurden , das

� an d! . � ,dewuß>sein durch Ueberlieferi

mW
33. .

ibatt

in dem schnell pul -
unserer Zeit bleiben

nicht lange haften .
unsere Aufmerksam -

in Anspruch nehmen ,

. . . . .
"

mm� Milchen Opfer mit seinen a

-
licht

oennann

seinen Fluchen überströmt .
erinnert sich wohl noch der ge -

ssezierten Schriftzüge , die kurz nach
sämmtlichen Zeitungen Berlins

sie erregten gewiß überall Aussehen ,
wahrscheinlich alle ihm jemals vor

Handschriften noch einmal im Geiste

Sonntag , den 2v . Juli 1883 . II . Jahrg .

sein Vermögen in außerordentlichem Maße und heute sagt
man , das Haus Torlonia sei das einzige in Europa , das Roth -
schild im Lermögensstande gleichkomme .

Man denke : Ein Scheerenschleifer kam durch „eisernen
Fleiß " zu einem Vermögen ! Was muß der geschliffen haben ,
und was hat man ihm für ' s Schleifen bezahlt ! Glücklicher
Sckeerenschleifer ! Doch leider wird das glänzende Bild von
dem „fleißigen Scheerenschleifer " etwas getrübt durch die Be -

merkung : er wurde Armeelieferant eines napoleonischen Generals .
Da erhalten wir einen Fingerzeig , wie es früher mit dem
«eisernen Fleiß " des Schecrenschlcifers wird ausgesehen
haben . Wir kennen sein Vorleben nicht , aber sicher ist „ abge -
feimte Geriebenheit " und nicht sehr weichmüthige Auffassung
der Lehre von der Nächstenliebe mehr schuld an dem „ Ver -
mögen " gewesen , als der „eiserne Fleiß " . Da find die Roth -
schild ' s offener , wir haben nie gehört , daß die sich eines

„eisernen Fleißes " gerühmt haben , sondern immer nur speku -
lativcr Verschlagenheit , das bringt auch sicher mehr ein , als
aller Fleiß.

Es heben aber viele Emporkömmlinge , sich mit dem Hei -
ligenscheine zu umgeben , als verdanken sie Alles ihrem Fleiße
oder ihrer hohen Einsicht . Es lohnt in den meisten Fällen ,
solchen Personen etwas nachzugehen , und zu sehen , wie es

eigentlich gemacht wurde und wie es kam. Ganz vor Kurzem
gerieth ich auf einer Reise mit so einem kleinen dick -

bäuchigen Protzen zusammen , dessen drittes Wort immer
war , indem er mit prahlerischem Wohlgefallen von
seinem „ Reichtbume " erzählte : „ Ja , das verdanke ich
meiner und meiner Frau Sparsamkeit und unserem ange -
strengten Fleiß ! " Ein Mitreisender , der den Herrn einiger -
maßen kannte , half mir , ihn auszufragen , und da wußten wir
denn bald : Zivanzigtausend Thaler als Anfang geerbt , damit

zuerst auf Ueberredung durch einen Freund , halb wider Willen ,
ein Geschäft in Zuckerfabrikation gemacht und daran etwa das
Dreifache gewonnen , dann um die Mitte der sechszigcr Jahre
an den damals Aufsehen machenden Getreidespekulationen auf
Zureden eines Banquiers betheiligt mit kolossalem Verdienst ,
dann sich zur Ruhe geletzt nach so . . eisernem Fleiß " , um nun
nur noch von sicheren Papieren die Kupons abzuschneiden , und

einige Güter zu „bewirthschaften " , d. h. an Rübenfabriken zur
Bewirthschaftung zu verpachten .

Ein gesegneter „Fleiß ".
Mögen Daher einerseits Diejenigen den Muth und das

Selbstvertrauen nicht verlieren , die trotz „eisernen Fleißes "
auf keinen grünen Zweig kommen — es find durchaus nicht
die Schlechtesten , welchen es so geht — möge man uns an -
dererseits aber auch mit den Redensarten vom Heraufarbeiten
durch Fleiß und Sparsamkeit verschonen . Wir wissen , wie es

gemacht wird .

Politische Uebersicht .
In Betreff der « rrankfurler Säbcl - Affaire verlautet ,

daß vom Ministerium des Innern unmittelbar , nachdem die

Vorgänge hier bekannt geworden waren , ein umfassender
Bericht Darüber beim Oberpräsidenten , Grafen Eulenburg ein -

gefordert worden ist . Letzterer hat das Polizeipräsidium in

Frankfurt a. M. sofort veranlaßt , eine genauere Unter -

suchung zu veranstalten und ihm das Ergebniß derselben mit -

zutheilen .
Durch eine allgemeine Verfügung des Jnstizministers

vom 15. d. M. wird eine generelle Statistik der Verände -

rungen in der Belastung des Grundbesitzes mit

Hypothekenschulden eingeführt . Es sollen nämlich ,
und zrar auf Wunsch des Ministers für Landwirthschaft rc. ,
die Beträge der jährlich zur Eintragung und Löschung ge -
langenden Hypotheken ermittelt werden , und die Amtegerichte
haben zu diesem Behufe vom 1. April 1866 ab jährlich eine

Nachwersuna über die Beträge der in den Grundbüchern im

Laufe des Etatsjahres eingetragenen und gelöschten Hypotheken
aufzustellen . Diese Nachweisung , die lediglich nach den Num -

mem des Tagebuchs des Grundbuchführcrs ohne Be -

Zeichnung der Grundstücke aufgestellt wird , bei denen die Ein -

tragungen erfolgt find , unterscheidet städtische und ländliche

Bezirke , dergestalt , daß alle städtischen Gemeindebezirke , sowie

diejenigen ländlichen Bezirke , in welchen die Grundstückswcrthe

durch andere Beziehungen als den Betrieb der Landwirthschaft

bedingt worden , insbesondere Bade - , Kur - , Vcrgnügungs -

Auch diese Maßregel schien sich zuerst als unzugänglich

zu erweisen , wenigstens verlautete nichts davon , daß sie ir -

gend welche greifbaren Resultate ergeben hätte . Alle An -

zeichen sprachen dafür , daß der Mörder für seine ruchlose

That straflos ausgehen würde .

Da endlich erinnerte sich Jemand beim Anblick ähn -
licher , markanter Schriftzeichen der veröffentlichten Hand -
schrift , und nur so wurde es möglich , den Verbrecher zur
verdienten Rechenschaft zu ziehen .

Wem , so darf man wohl angesichts der vorliegenden
Thatsachen fragen , wem gebührt nun eigentlich das Verdienst ,
die hauptstädtische Bevölkerung von einem gemeingefährlichen
Individuum befreit zu haben ?

In Wirklichkeit nur der Presse , hätte sie nicht mit der

größten Bereitwilligkeit alle Kreise der Bev lkerung mit der

Handschrift deS Mörders bekannt gemacht , dann würde höchst
wahrscheinlich jener ominöse Brief in den Akten vergilbt
und verstaubt sein , und der Mörder hätte die Früchte seiner

Unthat in aller Ruhe genießen können .

Es ist überflüssig , an diesen Thatbestand noch weitere

Kommentare zu knüpfen , nur das muß sonderbar erscheinen ,

daß auch in Bezug auf ganz unschuldige Dinge die Organe
der Reichshauptstadt nicht mit demselben Maaß gemessen
werden , daß man der einen Zeitung mittheilt , was man der

andern erst auf Umwegen zugänglich macht . Wenn man

aber einen Mörder sucht , so weiß man jedes Preßorgan der

Residenz zu finden .
— — — Inzwischen macht der Sommer urplötzlich

ein ganz anderes Gesicht als bisher , und wir , die wir be -

haqlich im molligen Berlin sitzen , können mit berechtigter

Schadenfreude auf die armen Teufel blicken , die jetzt mit

rothcn Nasen in den sogenannten Sommerfrischen hemm -

�"�Wie schön ist es augenblicklich in Berlin ! Wenn man

SÄ Ä ' ÄÄ
rend draußen — nun , man munkelt davon , daß sich m

Ä' d . WÄÄ ' ° N7KS « Ä

Fabrikorte , vorstädtische Ortschaften . c zu den städtischen Be¬
zirken gerechnet werden . Für beide Arten von Äeziiken finden
sich in dem vorgeschriebenen Formulare der Nachweisung
je zwei Spalten , eme für die eingetragenen und eine für die
gelöschten Hypotheken . Die Additton dieser Spalten ergiebt
also das Hauptresultat der Eintragungen bezw . Löschungen .
Vormerkungen , Kautionshypotheken und Arreste werden nach
dem Höchstbetragc der zu sichernden Forderung eingetragen .
Besondere hier nicht interessirende Dctailbestimmungen find
für die einzutragenden Korrealhyvotheken gegeben, auch mußten
für die Gmndstücke im Geltungsbereich der Grund buchordnuna ,
welche noch nicht im Grundbuche eingetragen sind , sowie für
die Landestheile , in denen die Gmndbuchordnung nicht gilt ,
Spczialanweisungcn zur Ausführung dieser Statistik erlassen
werden . Im Geltungsbereiche des rheinischen Rechts kann
Mangels jeglicher Unterlage eine derartige Erhebung über -
Haupt nicht stattfinden , weshalb auch die allgemeine Verfügung
in der Rheinprovinz nicht gilt . Man kann gespannt sein auf
die Resultate dieser neuen Statistik . Zwar wird dieselbe keine
unfehlbaren Schlüsse auf die Veränderungen in der Verschul -
dung des Gmndbesitzes zulassen , weil insbesondere die
Löschungen bekanntermaßen vielfach erst lange Zeit nach der
Tilgung der Hypotheken geschehen , immerhin aber wird diese
Erhebung zur Beurtheilung mancher wichtigen nationalöko -
nomischen und agrarischen Fragen das Zahlenmaterial liefern
können .

An Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchs -
steuern sowie anderen Einnahmen sind im Reich für die Zeit
vom 1. April 1885 bis zum Schlüsse des Monats Juni 1885
( einschließlich der krcditirten Beiträge und verglichen mit der
Einnahme in demselben Zeitraum des Vorfayres ) zur An -
schreibunq gelangt : Zölle 53 055 356 M. ( + 5063 402 ) ,
Tabackesteuer 1302983 M. ( + 508 460 M. ) . Rübenzucker .
steuer - 56 394756 M. ( - 9 283 733 M. ) . Salzsteuer
7797447 M. ( - 39872 M. ) . Branntweinsteuer 8 257775 M.
( — 456385 M. t , Uebergangsabgaben von Branntwein 26527
Mark ( - 2963 Mü , Brausteuer 4971064 M. ( + 372177 3». ) ,
Uebergangsabgaben von Bier 437 988 M. ( +- 45 290 M. ) '
Summe 20 354 389 M. ( - 3 793 624 M. ) - Spielkarten¬
stempel 187 306 Mark ( + 7777 Mark ' , Wechselstempel¬
steuer 1670538 Mark ( + 16461 Mark ) , Stempelabgabe
für Werthpapiere , Schlußnotcn , Rechnungen und Lotterieloose
2 502 322 Mk. ( - 940 661 Mk. ) Post - und Telegraphen - Ver -
waltung 41 009 935 Mk. j + 1 321 316 MkZ . Reichseiscnbahn .
Verwaltung 11493500 Mk. ( - 122 301 Mk. )

Die zur Reichskasse gelangte Ist - Einnahme , abzüglich der
Ausfuhrvergüttmgcn und Verwaltungskosten , bettägt bei den
nachbezeichneten Einnahmen bis Ende Juni 1885 : Zölle
47526548 Mk. ( + 5349938 Mk. ) , Tabaksteuer 1220 358 Mk .
( + 647 730 Mark ) , Rübenzucker - Steuer 24 246 961 Mark
( - 16 163 516 Mk. ) , Sal , steuer 9 006 841 Mk . ( + 1549 Mk. ) .
Branntweinsteuer und Ucbcrgangs - Abgabe von Branntwein
10 588 468 Mk. ( — 502 930 Mk. ) , Brausteuer und Uebergangs -
Abgabe von Bier 4 597162 Mk . ( + 355 992 Mk. ) ; Summe
97186 333 Mk . ( - 10 311336 Ml . ) - Spielkartenstempel
261 127 Mk . ( - 527 Mk. ) .

Frankreich .
Im Jndustricpalast zu Paris wurde vorgestern , 23. , Räch »

mittags , eine „ Ausstellung der Arbeitt ' eröffnet . Die -
selbe ist durch die Privatinitiatwe einiger Pariser Fabrikanten
zu Stande gebracht , und nahmen an derselben auch eine An -
zahl österreichischer , englischer, schweizerischer und italienischer
Fabrikanten und Industriellen Theil , die zumeist gleichzeitig
auf der Antwerpcncr Ausstellung vertreten sind . Der Hanoels -
minister Pierre Lcgrand ivohnte der Eröffnungsfeierlichkeit bei ,
um , wie cr in seiner Erwiderung auf die Ansprache des Direk -
tors der Ausstellung sagte , „ zu beweisen , welch' großes Jnter »
esse die Regierung der großen Sache der Arbeit entgegen -
dringe . "

Großbritannien .
Die neue konservative Regierung erlitt vorgestern im

Untcrhause eine Niederlage . Es handelte sich um die Bill .
welche die Aufhebung der Wahlrcchtscntzichung wegen ärzt -
licher Behandlung seitens der Armenpflege fordert . Die libe¬
rale Opposition befürwortete eine weitere Fassung des Begriffes
„ärztlicher und chirurgischer Hilfe " , und dem widersetzte sich —
jedoch vergebens — die Regierung . Gestern Abend nun wurde
die Bill in der veränderten Fassung ohne besondere Abstim -

der Witterung in Fußsack und Pelz ihre Erholung genießen
müssen .

Das geschieht ihnen wohl , weshalb bleiben sie nicht in
Berlin , wo es doch schöner ist , als an irgend einem
anderen Punkt der Welt ! Wenn es regnet , haben wir die
See in Berlin , auch ohne irgend welche Kanalprojekte , und
wer sich gerne im Gebirge aufhält , der darf nur die Straßen
anfsuchen , in welchen so ausgiebig und energisch gebuddelt
wird , daß man hier bei einigem Geschick ganz leicht die

Folgen eines Bergsturzes an seinem eigenen wohlge -
schätzten Körper jeder Zeit in der wirksamsten Weise pro »
biren kann .

Dem Berliner kann das allerdings nicht so leicht
passiren , denn bei uns ist die körperliche Gewandtheit
so ausgezeichnet ausgebildet , daß Niemand so leicht
fällt , und wer hierüber Zweifel hegen sollte , den ver -
weisen wir einfach auf das Dresdener Turnfest , wo die
Berliner Turnerei beinahe über jedes Lob erhaben war .
Die turnerischen Leistungen sind bekanntlich überhaupt nicht
aus dem FF , sondern aus dem einfachen F.

In Dresden soll es außer einigen ungarischen LiebenS -
Würdigkeiten zu einer reizenden Verwechselung turnerischer
und orthographischer Begriffe gekommen sein . Glaub -
würdigen Berichten zu Folge trug sich die Sache ungefähr
10 zu.

Steht da an irgend einer Sstaßenecke ein biederer ,
selbstverständlich auch „gemicthlicher " Sachse mit seinem
hoffnungsvollen Sprößling und betrachtet aufmerksam den
Zug der Turner . Plötzlich fragt der junge Sachse den
alten Sachsen : „Vater , was bedeuten denn eigentlich die
vier F ? " Der Vater kann sich seinem Sohne gegen -
über natürlich keine Blöße geben und kurz entgegnet
er : „ Nun , frisch, frei , fromm und — „fergniegt ! "

„Fergniegt " mögen die Herren dort wohl gewesen sei »,
wenigstens stellen - und theilweise , ob aber die ganze acker -

mannsche Turnerei überall einen „fergniegten " Eindruck hinter -
lassen hat , diese Frage wollen wir lieber unbeantwortet

lassen .



mung in dritter Lesung angenommen . — Was die genannte
Bill anlanat , so figurirte dieselbe schon längere Zeit auf dem

liberalen Programm ; die Liberalen wünschten die Forderung
einer Beseitigung der bezüglichen Wahlrcchtsbcschränkung b e i

den Wahlen agitatorisch zu verwerthen , und als

ihnen nun die Konservativen , indem fie selbst eine entspre -
chende Bill einbrachten , dieses Agitationsmittcl vorweg¬
nahmen , benutzten die Liberalen die Gelegenheit , den Konser -
vativcn für ihre Methode , liberale Forderungen ihrerseits in

konservative Bills zu kleiden , ein Verfahren das auch Disraeli

bekanntlich andwandte , einen Denkzettel zu crtheilen . Zugleich
wollten sie durch ihr Amendement verhindern , daß die durch
die Bill für wahlberechtigt Erklärten sich etwa den Konservativen
für verpflichtet hielten . — Der Vorgang zeigt wieder recht
deutlich , daß es beiden Parteien nur darum zu thun ist , bei
den bevorstehenden Wahlen im Trüben zu fischen , ernst ist die

Forderung von leiner Seite gemeint , man will damit " ur agi -
tirrn . Voraussichtlich wird das Oberhaus die Bill ablehnen ,
» md dann wird man sich mit dem Hinweis begnügen , daß man
den besten Willen gehabt habe , auch den Armen das Wahlrecht
zu sichern . Die reine Bauernfängerei !

Amerika «
Riel ' s Prozeß wegen Hochverraths hat zu Regina in

Unterkanada begonnen , nachdem der Einwurf der Vertheidigung ,
daß die Sache rn Oberkanada oder British Kolumbia verhan -
delt werden müsse , verneinend entschieden worden war . Vor -
läufig find die Verhandlungen auf eine Woche unterbrochen
worden , da die Vertheivigring Beweise herbeischaffen will , daß
die Rebellion von einem vierzehnglicdrigcn Rathe , welchem Riet
nicht angehörte , geleitet worden fei . Außerdem will sie , auf
das Zeugniß von drei Aerzten gestützt , den Beweis führen ,
daß Niel , welcher drei Jahre in einem Asyl für Geisteskranke
zugebracht , zur Zeit der Rebellion noch nicht ganz zurcchnungs -
sähig gewesen sei .

Lokales .
er . Mumpitz — mit diesem Wort bezeichnet der Berliner

bekanntlich jenes undefinirbare Etwas , was Jeder kennt und
was sich doch nur sehr schwer erklären läßt . Mumpitz ist nicht

gerade Schwindel , aber es ist etwas , was ganz danach aus -

ficht . Gestern Nachmittag konnte man dieses Wort im Zoolo -
gischen Garten in allen Tonarten hören , und wer es nicht
aussprach , dem war es deutlich auf dem Gesicht geschrieben .
Die mit so vielem Pomp angekündigte Somali - Erpedition ist so
ziemlich der größte Humbug , dem Berlin in den letzten Jahren
auf dem Gebiet der „ Völle rcinfuhr " ausgesetzt war . An und
für sich ist es überhaupt schon zu verurtheilen , Leute aus allen

möglichen Theilen der Welt wegzulocken und dieselben zuni
Vortheil einiger weniger Unternehmer wie wilde Thiere herum -
zuschleppen . Man komme uns nicht mit dem nichtigen Einwände ,
daß diese Art von „ Expeditionen " irgend welchen Werth
für die Wissenschaft hätten . Doch abgesehen hiervon , wenn
man schon Leute aus fremden Welttheilen zeigt , wenn man
deren Kunstfertigkeit bewundern lassen will , so soll man sich
mindestens solche Exemplare aussuchen , die auch in der That
etwas leisten können . Ein halbes Dutzend Kameele , die so
fadenscheinig aussehen , als od sie die Motten hätten , ebensoviel
halbwüchsige Ncgeijungen in langen , recht zweifelhaft aus -
sehenden , hcmdartigen Leincwandkitteln , ein Dutzend Strauße
und ebenso viel Antilopen — voila tont , das ist Alles , wenn
man nicht noch einen schäbigen Europäer , der als Dollmctsch

fungircn scheint , hinmrcchnen will . Das bietet man dem
erliner Publikum im Zoologischen Garten ! Und nun

sich m di
&
die Leistungen . Wer sich m die Nähe dieser söge -
nannten Expedition wagt , vernimmt dieselben angstvollen
Klagetöne , welche jedes Vieh ausstößt , wenn es sich in Gefahr
befindet . Das Geschrei der Kameele , die von den ungeschickten
Negern jeden Augenblick strangulirt zu werden scheinen , ist
ein wahrhaft jämmerliches . Wenn überhaupt das , was wir

gestern zu sehen Gelegenheit hatten , die ganze vielgerühmte Reit -

kunst der sudanesischen Ncgcr ist , so hätten die schwarzen Herr -
schatten getrost zu Hause bleiben können , bei uns zu Lande ver «
steht jeder Bauernbursche mehr davon . Außerdem befindet sich das

Sattelzeug der geehrten Herrschaften in einer wahrhast afrika -
nischen Unordnung , so platzte gestern in dem gcmäßigstcn Tempo ,
dessen ein Kamee ! überhaupt nur fähig ist , ein Sattelgurt ,
und ks gehörte wirklich ein tiefer Kenner sudanesischer
Verhältnisse dazu , um zu entscheiden , wer bei dem Zwischen -
fall das dümmste Gesicht zog , — der purzelnde Neger oder
das mottige Kameel . Sie brüllten übrigens beide gleich kläg -
lieh . Was das Straußcnreiten anbetrifft , so weiß man
wirklich nicht , was man mehr bewundern soll , die Geduld
des Publikums , das sich überhaut nur sehr spärlich
eingefunden hatte , oder die der Strauße . Solange
wir draußen waren , gelang es überhaupt keinem Sudanesen
einen Strauß als Reitpferd zu denutzen , fie plumpsten , noch -
dem sich die ganze Gesellschaft die erdenklichste Mühe gegeben
hatte , eins ihrer Mitglieder überhaupt auf den Vogel hinauf -

zubugfiren , wie die Niehlsäcke wieder herab . Herr Hagenbcck
hat den Berlinc - n bisher immer gute Sachen gezeigt , noch eine
solche Expedition und sein Renommee wird wahrscheinlich für
immer dahin sein .

Diz Grhmimisz ilcr Strihwiltnier,
Von Julius Stettenheim .

(Unberechtigter Nachdruck ist verboten . )

Es ist nun einmal Styl , von einer tobten Saison zu

sprechen . Aber der Berliner tobten Saison geht es wie

allen Todtgesagten , sie pflegen sich ganz munter darüber den

Kopf zu zerbrechen , wer denn eigentlich das trostlose Gerücht
von ihrem Ableben in die Welt gesetzt hat . Der Fremde ,
welcher während der tobten Saison nach Berlin kommt und

Khier in den Strudel stürzt , muß sich die Frage vor -

en : Wie mag Berlin nun erst in der lebendigen Saison
sem ? Diese Frage ist dahin zu beantworten , daß Berlin in

der lebendigen Saison nicht lebendiger ist als in der tobten ,
weil das Tovtsein der Saison nichts mehr als eine Redens «

ort ist . Die andere Frage : Ist eine Stadt , die keine tobte

Saison hat , Weltstadt ? oder die weitere : Kann eine Welt -

stadt ohne tobte Saison existiren ? vermag ich nicht zu be -

antworten . Thatsache ist, daß London , Paris und Wien

einer tobten Saison sich erfreuen , Berlin aber sich gänzlich
ohne tobte Saison beHilst .

Es ist dies auch durchaus kein Geheimniß mehr . Nur

hat man von gewisser Seite her mit Erfolg sich bemüht ,
dies Geheimniß vor jeglicher Enthüllung ' sorgsam zu be -

wahren . Männer , auf deren Worte man etwas giebt und

deren Einfluß ein mächtiger ist, hatten und haben ein starkes
Interesse daran , die Fabel von einer Berliner tobten Saison
aufrecht zu erhalten und sie vor jedem Dementi zu schützen .
Sie treten jedem Versuch , die Wahrheit - hierüber zu ver -

breiten , mit lebhafter Energie entgegen und unterdrücken sie,
wo sie sie laut werden hören . Ich habe einen Barbier ge -
kannt . der im Frühjahr seiner Kundschaft beim Einseifen die

scklim' msten Nachrichten über das Wetter beibrachte , auch

Mnn der herrlichste Sonnenschein die Erde anlächelte .

Dieser Barbier ließ den Frühling nicht aufkommen . So

giebt es in Berlin eine Anzahl von Männern , die

Kunzendorf und kein Ende . Der Berichterstatter
P. Kunzendorf hat , wie er mehreren Blättern mitthcilt , gegen
den Erlaß des ersten Staatsanwalts in der Stöcker ' schcn An -

gelegenhcit sich mit einer Beschwerde an den Oberstaatsanwalt
gewendet . Herr Kunzendorf findet sich beschwert , weil der erste
Staatsanwalt seine veröffentlichte thatsächliche Erklärung , die
er einfach in seinem publizistischen Berrif er äffen habe ,
als eine „ Denunziation " bezeichnet habe . Weiter be -
sä, wert sich Herr Kunzendorf über das Materielle des
Erlasses - , wenn seine Erklärung als Denunziation aufzufassen
wäre , so hätte , wie er des Längeren ausführt , die

Antlage erhoben werden müssen , da der Thatbcstand des fahr -
lässigen Meineids jedenfalls indizirt sei ; mindestens hätte die

Vernehmung Ewald ' s über seine Beziehungen zu Herrn Stöcker
stattfinden müssen . Herr Kunzcndorf schließt seine Auscinan -

dcrsetzunaen wie folgt : „ Endlich gestatte ich mir darauf hinzu -
weisen , daß nach meiner Auffassung das Vorhandensein der

Thatbcstandsmerkmale eines Delitts das Einschreiten der An -
klagebchörde erfordert , wobei es dann dem erkennenden Richter
überlassen bleibt , selbst unter jener Voraussetzung aus gewissen
äußeren Umständen im konkreten Fall eine Strafbarkeit auszu¬
schließen , nicht aber , daß bereits dre Anklagebehörde eine judi -
zirende Thätigkeit entwickelt . "

Im Thiergarten wird , um einem eventuellen neuen Un -
weiter nicht so viel Gelegenheit zu bieten , seine verheerende
Kraft zu äußern , eine gründliche Revision des Baumbestandes
vorgenommen . Unter der Aufficht von Forst - und Garten -
beamten werden alle Acste und Zweige , die sich an einer ex -
ponirtcn Stelle befinden , die morsch sind , abgesägt und abge -
schnitten . Zur Wahmung der Passanten sei mitgetheilt , daß
die Strecken , in denen zur Z it gerade diese Arbeiten vorge
nommcn werden , durch Leinen und Reisclbüsche abgesperrt find .

In der letzten Sitzung des Vereins zur Hebung
der Fischzucht im Regierungsbezirk Potsdam kam u. A. auch
das große Fischsterben in der Spree vor einigen Wochen zur
Sprache und es machte sich eine große Entrüstung über den
Massenmord bemerkbar . Es wurde mitgetheilt , daß 17 Kähne
mehrere Tage beschäftigt waren , die todten Fische zu sammeln
und nach der Abdeckerei zu schaffen . Der große Verlust , den
hierdurch auf Jahre hinaus Spree und Havel an ihrem Fisch -
rcichthum erlitten haben , soll dadurch herbeigeführt worden
sein , daß die Reservekessel der Pumpstationen der Berliner
Kanalisation nicht in Ordnung gewesen seien und man nun
einfach die Nothausläsie geöffnet und so den Schmutz und
Unrath in die Spree gelassen habe . Die Fcttmassen , welche
sich auf der Oberfläche des Wassers bildeten , stammten von
dem öligen , gährendcn Schlamme her , der durch die Des -
infektion in den Kanälen erzeugt wird .

g. Neber de » Raubmörder Schunicht werden uns noch
folgende Mittheilungen gemacht , welche bereits zur Kenntniß
der Kriminalpolizei gebracht worden find : Als Schunicht im
Anfange der 70er Jahre auf dem Grundstücke Kochstraße 25
eine Billardfabrik betrieb , woselbst er im Hof parterre seine
Werkstatt und im rechten Seitengebäude zwei Treppen hoch
eine Wohnung innc hatte , verheirathete er sich mit seiner gegen -
wärttg in derJrrenanstalt zu Dalldorf befindlichen Frau , welche
ihm neben einem Baarvermögen von über 2000 Thalern eine
gute Wirthschaft in die Ehe brachte , Später entlieh sie
sich noch von ihrer Schwester 500 Thaler , welche eben¬
falls , wie das eingebrachte Vermögen , größtenthcils
von dem sehr lockeren schunicht durchgebracht wurden . Die
Frau , in den zwanziger Jahren , war eine hübsche , kräftige Er -
scheinung und sehr arbeitsam und fleißig . Während der oft
wochenlangcn Abwesenheit ihres Ehemanns versah sie das Gc -
schüft auf das Beste . Das gute Einvernehmen zwischen dm
Ehagatten währte nur ein halbes Jahr , dann aber begann für
die arme Frau eine schlimme Zeit , welche ihren Höhepunkt er -
reichte , als sie eines Mädchens genas . Eine Hausbewohnerin
kam eines Tages gerade dazu , als Schunicht seine auf
dem Boden der Wohnstube liegende Frau auf das
Rohcste mißhandelte und sie mit Fußtritten rcgalirte .
Ein anderes Mal , als das Kind in der Wiege schrie und die
Frau weinte , erwiderte Sch . auf die Vorhaltungen jener Haus -
bewoherin : „ Ach was , das ist nicht mein Kind , das gekört
meiner Frau ! " Der Ehe entsprossen im Ganzen 5 Kinder ,
und zwar 3 Mädchen und 2 Knaben , von denen noch 3 Kinder
am Leben sind , ein 12 Jahre altes Mädchen , eins von 10
Jahrm und ein Knabe von v Jahren . Ein Kind , ein Knabe ,
wurde in der Irrenanstalt zu Dalldorf geboren , welches je -
doch verstarb . Die noch lebenden Kinder sind bei
fremden Leuten untergebracht . Unzweifelhaft drückte
die arme Frau ein schwerer Kummer , denn sie sprach zu
einer ihr ivohlmeincnden älteren Frau wiederholt die Absicht
aus , „ihr Herz zu erleichtern " , hielt aber damit jedesmal zurück ,
weil sie fürchtete , „ ihr Mann käme dann vielleicht an den
Galgen . " Frau Schunicht wurde sehr oft in trauriger Stim¬

mung und weinend angetroffen , was sich mit Rücksicht auf

schaft hatte . Schunicht soll seine Frau , von der er behauptete ,
daß fie „verrückl " sei , auf eine ganz raffinirte Weise nach der
Neuen Eharitee gebracht haben , von wo auS sie erst nach
Dalldorf kam . Eines Tages sagte er ihr , er wolle eine Nestau -

die Saison als todt verschreien , so lebendig sie immer

sein mag .

Diese Männer sind die Strohwittwer . Ihnen verdankt
die flotteste Saison des Jahres das allgemein verbrettete

Gerücht , sie sei todt .

Wie man bei jedem Vergehen fragt : „ 06 est la
femme ? " so muß man auch bei dem vorliegenden diese
Frage aufwerfen . Sie ist in diesem Falle rascher als

sonst beantwortet . Die Frau ist verreist , sie ist in irgend
einem Bade , und sie ist daselbst in dem beruhigenden Be -

wußtsein , daß der Mann , den fie zurückgelassen , sich in einer
Stadt aufhält , welche todt , eine Art Pompeji ist ,
wo er höchstens eine Sehnsucht nach der entfernten Gattin
und Familie empfindet , da er sonst nichts zu seiner Zer -
streuung zu unternehmen weiß . In jedem Brief , den sie
von ihrem Gatten erhält , wird sie in diesem sie selig
machenden Glauben bestärkt , denn sie erhält darin immer
eine neue Schilderung von dem unerträglichen Zustand
Berlins , das in den Banden der todten Saison liege , un -
beweglich , starr , eine weltstädtische Mumie , eine mumifizirte
Weltstadt . Die Hausfrau und Mutter der Kinder liest dies
mit den Ausdrücken des tiefsten Bedauerns , das sie ihrem
armen Gatten widmet , freilich auch mit einer gewissen Be -

sriedigung , denn es beruhigt sie doch, daß der Gatte still
und zurückgezogen dahinlebt , bis sie mit dem Ende der todten

Saison wieder in seine Arme zurückkehrt .

Die Zahl der betrogenen Gattinnen ist in dieser
Zeit unberechenbar , sie erreicht so ziemlich die Ziffer der

abwesenden Frauen . Dieselbe ist so groß , daß man ohne
Weiteres den Strohwittwer als den Schöpfer alles Lebens ,
das in der „todten " Saison herrscht, bezeichnen kann . Er

ist überall , er läßt keine Minute unbenutzt vorübergehen ,
und er spielt daher in den Berechnungen aller öffentlichen
Veranstaltungen während der todten Saison eine so hervor -
ragende Rolle , daß man annehmen kann , diese Veranstal -
tungen würden nicht in Szene gesetzt werden , wenn Berlin
keine Stohwtttwer hätte .

ratton an der Weidendammer Brücke Übernehmen , zu deien

Besichtigung er seine Frau afforderte , welche auch arglos dem
Mann folgte . Die Droschke , welche sie bestiegen hatten , hielt
aber nach langer Kreuz - und Querfahrt vor dem Gebäude da
Neuen Eharitee und als die Frau hierüber ihr Erstamien
aussprach , sagte Sch . , daß er hier ein Billard eintauschen
wollte , wobei die Frau zugegen sein sollte . Von diesem
Tage an befand sich die Frau , als Irre verdächtigt
in der Anstalt . Es ist dies ein Punkt, der bezüglich
der Aufnahme noch der näheren Feststellung bedarf . So -
wohl die Direktion der Neuen Eharitee als später jene da
Irrenanstalt zu Dalldorf erklärten sich zur Auslieferung
Frau bereit , wenn sie bei ihrem Manne Aufnahme fände ,
dieser aber weigerte sich, seine „verrückte Frau " zu sich Zu
nehmen . Als etwa 3 Wochen nach dem Morde in der

Gneisenaustraße eine ehemalige Hausnachbarin des Sch. diesen
in der Kochsttaße traf und die Rede auf seine Frau zu sprechen
kam , sagte Sch . : „ Ist denn das Aas noch nicht
todt ? " Ebaratteristisch ist auch eine Aeußerung dcS
Sch . , welche er vor etwa zwei Jahren in einem
Restaurationslokal von L. am Heinrichsplatz gemacht
hatte , in welchem Hause er gleichfalls einmal
wohnte . Dort erschien er mit mehreren Männern , de-
stellte einige „ Weißen " und sagte zu der Witthin Frau L- '

„ Heute wollen wir das Fell meiner Frau versaufen ! " That -
sächlich n>ar aber seine Frau , die sich damals in Dalldorf bc-
fand , nicht todt . An demselben Tage erschien — und das er-
klätt die gethanene Aeußerung — Schunicht in der Küche der
Frau und hielt um die Hand ihrer ältesten Tochter an , wc' äX
aber bereits ein Verhältniß hatte . In einem Briefe des
an Frau L. aus Essen , der jetzt der Kriminalpolizei
vorliegt , sagte Sch . , daß er „ den Bräutigam schon bei Seile
schaffen werde . " Mit ferner Liebschaft in Essen soll W. eben¬
falls unlautere Absichten gehabt haben , wie mehrfache Ans -
laffungen des Sch . zur Genüge beiviesen . Das Material der

Kriminalpolizei , speziell über das wüste Vorleben des
mehrt sich täglich , so daß die Aktenstücke in dicfer Sache bereits
einen bedenklichen Umstand angenommen haben . Alle Zeugen ,
welche bis jetzt Aussagen gemacht haben , werden demnäms
nochmals vom Untersuchungsrichter vernommen werden . Tie
Versäumnisse werden ihnen vergütet . !

Gelungene Operationen . Prof . von Bergmann hat rM
Kurzem wieder zwei Musterleistungen chirurgischer Kunst voll¬

en . Ein Arbeiter hatte sich beim Schienenheben auf der

ahn einen bisher noch wenig bekannten Bruch in derMogc » '
gegend zugezogen ; ein Theil des Magens war herausgetrct - n
und in dem zeiisscnen Netz eingeklemmt . Prof . v. Bergmann
schnitt nun einfach die Bauchwand auf , band das zensscnc
Netz , nachdem er den Maaentheil zurückgebracht hatte , vir
einen Sack mit Catgut ( Violinsatte ) zu und erzielte st
eine treffliche Heilung des Schadens . — Ebenso W
Prof . v. B. nach einer ganz neuen Methode kürziÄ
eine schwere Kniegelenk - Entzündung behandelt . Nachdc ! "
Herr v. B. einen Troikart in das kranke Kniee gestoßen h- uss
entfernte er aus dem Instrument den Stachel , so daß die höhst
Röhre übrig blieb , und hieran schraubte er eine große Flasäst,
die er mittelst Luftpunrpe luftleer gepumpt hatte . Die Stell -' -
wo die luflleere Flasche angeschraubt war , war mtt einem
versehen ; als Prof . v. B. diesen aufdrehte , ward von d
lustleeren Raum der Flasche die im tranken Kniee befind! ' �
entzündliche Flüssigkeit begierig aufgesogen und so dem
bis auf den letzten Tropfen extrahitt . Daffelbe wurde f # "

anz dünn , die Entzündung ging zugleich zurück , und �
atient war in wenigen Tagen gesund .

ß . Verunglückt . Gestern früh 8 Uhr fiel der Arbci�
Hermann Schonling , Brunnenstr . 50 wohnhaft , beim A1' '
tragen von Reissäcken aus dem Aktienspeicher kleine Präsident�
strafte dadurch die Treppe zuin Dampfschiff hinab , daß farJ
vorher Oel ausgeladen und die Fässer dabei qcückl back-' 1,
Sch . trug außer einer Verrenkung der rechten Schulter -' "ss
bedeutende Kopfwunde und Verletzung des linken Sdüer # '
davon . Sch . wurde zunächst in die Klinik , Ziegelstraßc , '

fördert und zunächst von dort zur Eharitee gebracht .
Ausgesetztes Kind . Vorgestern Vormittag gegen 11 M

wurde auf dem Trcppenflur des Hauses Jägerstr . 8 von
daselbst wohnenden Frau ein etwa 3 Wochen altes M
männlichen Geschlechts in einen Kopfkisscnbezug gewickelt oiist

gefunden und in vorläufige Verwahrung genommen , ß1"
Stunde später erschien die Mutter des ausgesetzten KindeS , ■"*

sich nach dem Verbleib des letzteren zu erkundigen . 3Diefe ' '

eine unverehelichte L- , wurde zur Wache ststirt und gab f '
daß fie , wohnungsloS und ohne jegliche Existenzmittel . M
nicht anders zu helfen gewußt habe , als sich ihres K %
durch Aussetzung zu entledigen . Nach Ausführung der TP
fei sie zwei Stunden zwecklos in den Straßen umhergegang�
dann aber durch Gewiffensbisse bestimmt worden , nach
Thatort zurückzukehen , um zu sehen , was aus dem Kind « ßss
worden sei . Die L. ist wegen Vergehens gegen § 221 �

Strafgesetzbuches zur Haft gebracht und das Krno dem
hause übergeben worden .

n Wegen schwerer Körperverletzung werden sich
nächst ein am Kottbuser Thor wohnender Grünkramhändw '
ein Gastwirth und dessen Sohn vor dem Strafrichter zu %
antworten haben . In dem Lokal dieses Gastwirths befand

Und diese Ueberzeugung übt einen mächtigen Einsi�
auf das öffeniliche Leben aus . Ueberall macht derselbe ßg
geltend . Jedes Etablissement lockt die Schaar der SW

wittwer mit irgend einem bunten Flitter , das deren 9 %
gierde oder deren Unterhaltungssucht anregt oder erw- ' �
Auf den Strohwittwer verläßt sich Alles , was von Abcn�
sieben Uhr an in Berlin auf muntere Gäste wartet ; die " ß '

schlaassäulen rufen und Alle , Alle kommen , und wenn 1,1

Pünktlichkeit die Höflichkeit der Könige ist , in der sogenani�
todten Saison theilen die Könige diese Tugend mtt �

Strohwittwern .
Man werfe einen Blick in die Vergnügungsanzei�'

auf die Säulen , auf die Zettel , die uns auf der Sir -Nst
in die Hand gesteckt werden , auf die Fahnen der Reklßw�
reiter . Werden dem Berliner Publikum , das Zerstreu' �
und Augenweide sucht , im Herbst und Winter
Magnete in den Weg gelegt als jetzt ? Man muß �
fach eingestehen , daß das , was man sonst tobte
nannte , die lebendigste des Jahres ist. Menschenf ™' '
und Alpenveilchen , eine Elephantenheerde und
Volkssänger , Luftschiffer und Ausstellungen , italienische 9 %
und Volksfeste , die erst am frühen Morgen ihr geram�
volles Dasein enden , Maffenmusik und Seilt anz , /T . ,
Waffer - und Lust - Feuerwerke aller Art wiederholen sich %
l ' ch m dem felsenfestesten Vertrauen auf die Sttohwittssr ,
legion , welche augenblicklich in Berlin ihr Hauptqu «�
aufgeschlagen hat . Es ist enorm , was der Sttohwtttwer

'

seinen Briefen an die Gattin zu verheimlichen hat , « w '

derselben den Glauben an die Berliner todte Saison �

recht zu erhalten , oder zu erneuern . , baz
Manchem mag es unpassend erscheinen , daß >ch

�
Geheimniß der Strohwitwer enthüllt und den
etnen Blick hinter den Schleier dieses Bildes von S» ? �
mogltcht habe . Man beruhige sich. Die Beredtsamkett .

ist äußerst geschult , und ihr wird cs *

leichter Mühe gelingen , meine Darstellung als eine ga" Z - L

wohnliche Zeitungsente zu kennzeichnen und in Mißfteil
bringen .
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tb . «*! . « Oberverwallunasflericht auf die von einem Haus -
aeaen die önlscheidunp des Oberprästdenten be -

ea ?�"Zulasstgkeit der polizeilichen Verfügung erhobene
»n�den § 68 der qu . Baupolizei - Ordnung für aufgehoben
dj. mcht für anwendbar erklärt . Er beantrage deshalb

seines Mandanten . Der Amtsanwalt wiver -
Antrage und bittet , den Angeklagten dem Polizei -

SSrts ®earä® su Mark zu bestrafen , der Gerichtshof trat

L. * Ausführungen des Vertheidigers durchweg bei und
"r °ch den Angeklagten kostenlos frei .
8( twttv wtistcriöse Persönlichkeit stand gestern in der
zj-il .

� � jährigen Kaufmanns Paul Anton Alexander
Er 1. ? der dritten Ferienstrafkammer des Landgerichts I.

tin -r nr schuldigt der versuchten Nöthigung zur Unterlassung
jowi? �Handlung. Der bereits sieben Mal wegen Bettclns ,

"Angelegt - giebt an , bei einem der hiefi -

Ntere «" angestellt zu fern , verweigert aber jede

bp

HlClTP*,» r\- 1 - w vI•v•• • y " 1• r — • v- w* Jvw
ibenl Auskunft Über seine persönlichen Verhältnisse . Am

itt rel des 2. Oktobers v. I . machte sich der Angeklagte an
der Papcn - und Rosenstraße in auffälliger Werse be -

foelp« i tr 0C� ' sich darin , die Rolle eines Beamten zu
' der die Ordnung in den Straßen zu überwachen hat ;

an >, « einen Menschen hemerkte , der Miene machte ,
er C ? verkehrsreichen KreuzungSpunkt stehen zu bleiben , forderte

auf JRelben in energischem Tone und „ Kraft seines Amtes "

iern. S W entfernen . Ein Arbeiter Barkel wagte eine schüch -

a�, �mwendung und sofort rief der Angeklagte einen vorbei -

den Schutzmann an und forderte kategonsch , daß derselbe

Nabw Sur Wache bringe . Der Schutzmann leistete Folge ,
ItlL « r uuch den Angeklagten mit zur Wache , damit der -

Veli ' lcgitimire . Auf dem Polizeibureau benahm sich der
bix MMe rm höchsten Grade auffällig , verweigerte rundweg
Siintn. �de seines Ziationale und lief in erregter Weise im

knanta auf und ab . Als mehrfache Aufforderungen des Licu -

nicht" iA möge sich setzen , mit den Worten „ das brauche ich
Nta �antwortet wurden , erklärte der Lieutenant schließlich ,
" timC der Sistirte und als solcher habe er sich den
?°rt «k n?in der Polizei zu fügen . Hierauf ant -

dsauch� der Angeklagte �folgendes : Sie mi

(lllr

f
n' fiinnfc Amtsgewalt , wenn Sie mich nicht innerhalb

>L "Sc di- &N entlassen , dann gehe ich zu Herrn von Madai ,

O' N Psrsi�nzcleacnheit außerdem in die Presse und theile fie

%% lni ! "�" des „Rechtsschutz ", dem Rechtsanwalt Kaufs -

r ' Wbem k Auf Grund dieser Drohung wurde obige Anklage

r Mt « tk Angeklagte gab im Wesentlichen diese Aeußcrung

> ' �°Iir!-?l , von dem Lieutenant vorher mit Einsperrung in

Aeuofn bedroht worden sein . Hiervon hatte indeß kemer

�"ahnix siwas vernommen . Der Staatsanwalt hielt die

?ä"S' Nein. iI ?� " rrmgl yllveii , um bezügliche » wihi .

y nicht können , der Gerichtshof konnte sich dieser Ansicht
nschlrcßcn , sondern nahm nur an , daß der Angeklagte

istik des Angeklagten diente

zerade anwesende Beuchter -

V mu ituu ». Vit bekundete , daß der Ange -

" hfur ' J�ßskd einen ihm in Gera angebotenen Posten als
Stande sei und schließlich um

�iMnach EchnEr habe stark nach Schnaps

fi *vu" tUr ■■»v*v iym in

A neaT� wegen Anmaßung eines öffentlichen

ei? �llcn « /�krheitsberaubung ( betreffs des Arbeiter Bartels

Tesim��ugos erheben . Vorläufig traf den Angeklagten

die

i "«) aus ,

Ät Scfährdenden Weise , stand

M' lÄ
htxüa �: ' m Lokal - des Königstädtischen Kasinos einen

">b« die Zünfte des Mittelalters . " Stach der Be -

«. "ienants überwachenden Polizeibeamten des Postzer -
k ÜKeklnn«» Hoppner und des Schutzmanns Schürz hat der

Ä der «P Schlüsse seines Vortrages unter dem Ber -

Essener sammelten etwa geäußert : „ In gc -

b "ächst »Sajanx . müssen die Arbeiter marschieren .
aan

der verschiedenen
einer den öffent -

gestern der Buch -" "
im
es

ssachvereins
Kasinos

natürlich friedliche

stellt diese Redewendung gebraucht zu haben
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brauch gesetzt , das Zimmer vollständig neu hergerichtet und erst
nach mehreren Wochen wieder an Passagiere vermiethet
wird . In einem solchen Falle , der sich in Deutsch -
land zugetragen ! hat , hat nun das Ober - Appellations -
gericht m Hamburg ern Erkenntniß gefällt, welches in

mehrfacher Beziehung von Interesse ist . Em Hotelier hatte von
den Erben eines im Hotel am Schlagflusse verschiedenen Passa -
giers ein neues Bett und 150 Mk. Ersatz für die neue Tape -
zirung des Sterbezimmers gefordert . Ern vom Gerichte ver -
nommener Sachverständiger erklärte diese Forderung für be -

rcchtigt , da ein Hotel ersten Ranges in Sterbefällen unbedingt
auf die geschilderte Art vorgehen müsse . Dessenungeachtet wurde
die Klage abgewiesen , und zwar mit nachstehender Begründung :
„ Es herrscht lein Streit mehr unter den Parteien darüber , daß
ein sachlicher Schaden an den Bettstücken oder dem Zimmer
nicht entstanden ist . Ferner kann darüber kein Zweifel herrschen ,
daß eine objektive sitothwendigkeit nicht vorlag , das Bett , in

welchem der Ehemann der Geklagten ohne vorgängige Krank -

heit am Schlagflusse plötzlich gestorben war und aus welchem
die Leiche dann noch am nämlichen Tage entfemt wurde ,
nicht wieder zu benutzen oder das betreffende Zimmer wachen -

lang leer stehen zu lassen und einer gründlichen Desinfektion

zu unterwerfen . Wenn aber der Kläger , geleitet durch eine

weitgehende Rücksichtnahme auf mögliche Vorurtheile seiner
Gäste , sich derartigen , objektiv nicht gebotenen Maßregeln
unterzog , so läßt sich jedenfalls eine Verpflichtung der Erven
des Verstorbenen , die dadurch entstehenden Kosten und Schä -
den zu ersetzen , nicht konstruircn . Es kann deshalb hier dahin -
gestellt bleiben , ob wirklich die den Betrieb eines sogenannten
Hotels ersten Ranges beherrschenden Anschauungen und Ge -
bräuche derartige Maßregeln , wie der Kläger und der in erster
Instanz vernommene Sachverständige fie schildern , unbedingt
und abgesehen von den konkreten Verhältnissen , unter welchen
der Tod eines Gastes erfolgt ist , mit sich bringen , und ob
alles Dasjenige , was der Sachverständige in dieser Richtung
ausgeführt hat , als zutreffend anzuerkennen ist . Sollte dies

selbst der Fall sein , so würde der Wirth mit der

Möglichkeit derartiger durch die Verhältnisse seines Geschäfts -
betirebes bedingten Aufwendungen zu rechnen haben . Wenn
er einen Gast aufnimmt , so weiß er , daß der Mensch in jedem
Augenblicke von diesem Leben abberufen werden kann , daß
also auch den Gast während seines Aufenthaltes im Gasthause
dies treffen kann , und wenn ein derartiges Ereigniß indirekt
einen schädigenden Einfluß auf den Gastwirthschaftsbetrieb übt ,
so liegt dann eben eine cigenthümliche Gefahr des Geschäfts -
hetriebes , welche auf die Erben des Gastes abzuwälzen ein
rechtlicher Grund nicht erfindlich ist . Wie sich die Sache ge -
statten würde , wenn der Gast im Bewußtsein , von einer

Krankheit behastet zu sein , welche leicht seinen Tod herbei «
führen oder sonst einen schädlichen Einfluß auf die Sachen
oder den Geschäftsbetrieb des Wirthes ausüben könnte , in
einen Gasthof einkehrt , braucht hier nicht erörtert zu werden ,
weil thatsächlich feststeht , daß der Tod in dicsenr Falle ganz
plötzlich und unerwartet eingetreten ist . "

Hattingen , 22 . Juli . Ein interessanter Prozeß eines

hiesigen Hüttenarbeiters gegen die Dortmunder „ Union " ( Ab -
thcilung Heinrichshütte ) yat vor einigen Tagen in Leipzig zur
Zufriedenheit des Arbeiters nach sechs Jahren sein Ende ge -
fundcn . Im Jahre 1373 verlor der betreffende Arbeiter ohne
sein Verschulden bei der Arbeit ein Bein . Nachdem eine
Einigung nicht zu Stande gekommen , klagte der Arbeiter im

Jahre 1879 . Nach Vernehmung zahlreicher Zeugen und Gut -
achten verlor die „ Union " glänzend in allen drei Instanzen .
Der Arbeiter erhält ca . 3600 Mark Entschädigung nachbezahlt .
Außerdenr hat die „ Union " demselben monatlrch , so lange er

lebt , 51 Mark zu zahlen . Die Kosten sollen sich auf 3 —4000 M.
belaufen .

Wien , 21 . Juli . Heute fand der Prozeß gegen Gustav
Schadlbauer und Paul Hörmann wegen Betruges statt . Mitte
Februar d. I . erschien bei Dr . Ed . Kopp , welcher Vermal «

tungsralh der Oestcrrcichischcn Zentral Bodenkreditbank ist , der

ihm seit Jabrcn bekannte Gustav Schadlbauer und erzählte
demselben , daß sein Freund Eduard Hutter , welcher nebst an -
deren Realitälcn auch das Haus Nr . 25 in der Langengasse
im achten Bezirke besitze , auf dieses Haus ein Darlehen von
60000 fl . aufnehmen wolle , doch dürfe die Gattin Huttcrs von
der Sache nichts erfahren , da das Geld zur Rangirung eines
Verwandten bestimmt sei, und erscheine daher eine diskrete Be -

Handlung der Sache geboten . Nach einigen Tagen fand sich
Schadlbauer bei Dr . Kopp mit einem älteren Herrn ein ,
welcher den Eindruck eines soliden behäbigen Wiener

Bürgers machte und stellte diesen als seinen Freund Eduard

Hutter vor . Der angebliche Hutter erzählte nun , daß er ein

Darlehen zur Rangirung eines Verwandten bcnöthige , dre Sache

jedoch vor seiner Frau geheim halten müsse , betraute Dr . Kopp
mit der Durchführung , übergab ihm den Grundbuchsauszug rnd

»lntcrschricb Zollmacht als Michael Eduard Hutter . Das

Darlehen wurde nach Besichtiguno des Hauses am 27 . Februar
bewilligt , am 4. März der Schuldschein , in welchem zur Sicher -

stellung das dein Hutter gehörige Haus verpfändet wurde , bei
dem Notar Dr . Bauerrciß ausgefertigt , wobei Dr . Kopp und

Schadlbauer als Jdentitätszeugen fungirten und am 20 . März ,
nachdem Schadlbauer über Begehren des Dr . Kopp sich noch das

Assekuranzbuch des wirklichen Hutter — welchem er vorgab, es

einsehen zu müssen , damit er wisse , wie eine Spezifikation zum
Zwecke der Assckurining abzufassen sei — verschafft hatte , der

Betrag von fl . 57,689 an den Darlchnswerbcr ausbezahlt ;
die Einverleibung des Pfandrechtes arif die Realität des Hutter
war bereits am 10. März erwirkt worden . In den ersten Tagen
des Mai erhielt nun der wirkliche Hutter einen Zahlungsauf -
trag des Zentral - Tax - und Gebührenbeniessungs - Ämtes über

fl . 202 . 25 und erfuhr zu seiner Bestürzung , daß auf sein Haus
bei der Oesterreichischen Zentral - Bodcnkrcditbank ein Darlehen
von fl . 60 000 aufgenommen worden sei. Er begab sich sofort

zu diesem Institute und nachdem es ihm gelungen war , seinen

Angaben , er sei der Hausbesitzer Hutter , Glauben zu verschaffen ,
wurde beschlossen , daß Dr . Kovp und einige Vcrwaltungsräthe
sofort den Schadlbauer aufsuchen . Sie trafen ihn im Kaffeehause
und blieb derselbe über Befragen des Dr . Kopp hartnäckig dabei ,
daß der von ihm als Hutter vorgestellte Mann thatsächlich dieser

l - wesen sei und machte selbst den Vorschlag , zu dem Letzteren zu
ren . Erst als man dieser Aunordcrung nachkam und er dem

wrrllrchen Hutter gegenübergestellt wurde , gestand er ein , eine
andere Person vorgestellt zu haben . Ucber dre Motive zur That

tUic. r Kmächst an , daß er eine Forderung von zirka
fl . 12 000 an dre Eteingewcrkschaft Köniashof , welche als un -

ernbnnguch anzusehen war , im Börsenspicle hereinzubringen
bcablichtrgte und sich durch den Betrug die Mittel hierzu be -

schaffen wollte . Später gab Schadlbauer an — und es er -

scheint dies wohl als die wahrscheinlichere Version — daß eine

Dame , deren Name von ihm nicht genannt wird , durch ihn
namhafte Verluste erlitten habe und er sich für verpflichtet

hielt, dieselbe schadlos zu halten , was im Wege des Börsen -

spiels geschehen sollte . Seinem KommiS Hörmann , welcher

2000 fl . bei dem Geschäft verdiente , sagte Schadlbauer , daß

ein junger Mann , der einzige Erbe seines reichen Onkels , der

Michael Eduard Hutter heiße , und bald sterben könne , Geld

brauche ; auf das Haupt des Onkels solle nun ein Tarlehen

aufgenommen werden und Hörmann sich für diesen Onkel aus -

geben . Das Gericht sprach diesen falschen Onkel frei , verur -

tyeiltc Schadlbauer aber zu fünf Jahren schweren Kerkers .

Vereine und Kersammlungen .
Berichtigung . In Nr . 169 des „ Berliner Volksblatt "

( vom lcnten Donncrstagl befindet sich ein Versammlungsbericht

von , letzten Dienstag . Nach diesem Bericht hat Herr Görcki in

der Versammlung folgendes gesagt : „ Ten Austritt des Herrn

Miethe haben die Kommisstonsmitglicdcr verlangt , weil das :
Auftreten dieses Herrn derart war , daß die Kommisston ihre
Thätiakeit nicht fortsetzen könnte . " Ich muß das für eine Un -
richtigkcit erklären , denn mein Auftreten konnte kein derartiges
sein , daß die Kommission nicht weiter arbeiten konnte , weil ich
bis jetzt noch niemals in jenen Sitzungen anwesend war , und
bis jetzt ist außerdem noch keine Aufforderung an mich gestellt
worden , aus der Kommission auszutreten . Auch habe ich mich
nicht als gewählt betrachtet , weil ich bei der Wahl selbst nicht
anwesend war . C. Miethe , Alexandrinenstr . 118 a.

Große öffentliche Schuhmacher - Versammlung am

Montag , den 27 . Juli , Abends 8 Uhr , Rosenthalcrstr . 11 —12 .
Alle Schuhmachermeister uud - Gesellen sind hiermit freundlichst
eingeladen .

Den Schneidern , Kürschnern , Posamentirer « , Schirm »
und Handschuhmachern zur Erinnerung , daß am Montag ,
den 27 . Juli er . , in der Neuen Welt , Hasenhaide, ein
Großes Sommerfest , Militärkonzert , Tanz , Volks -
belustigungen , Kindertheater und großes Kaffekochen stattfindet .
Das Lokal ist elektrisch , die Grotten und Wasserfälle bengalisch
beleuchtet. Äillets vorher 25 Pf . , an der Kasse 30 Pf . Zahl¬
reicher Besuch erwünscht . Gleichzeitig bemerken wir , daß vom
Kranlenunterstützungsbund der Schneider und Berufsgenossen ,
_ _ r . t . t " . a o- . ri. _ _ _ _ _ _cl . iri.i. __ Jt. _ _ on Qi. ii

_ _
welcher obiges Fest veranstaltet , am Mittwoch , den 29 . Juli er . ,
Abends 8' / , Uhr , in Gratwcils Bierhallen eine �Mitglieder »
Versammlung stattfindet .
Bevollmächtil
lun
2

1. Wahl eines

wollmächtigten und zweier Driegirten zur General - Versamm -
ig und Berathung über dre Vorlage zu derselben .
Verschiedenes .

Alle Schneider Berlins werden zu einer am Donners -
tag , den 30 . Juli er . , im Deutschen Vereinshause .
Wilhelmstr . 118 stattfindenden außerordentlichen Schneiderver¬
sammlung eingeladen . Tagesordnung : Wesen und Wir -
ten der Lohnkommission und die Angriffe auf die -
selbe . Pflicht aller Kollegen ist es zu erscheinen .

Vermischtes .
-««""Z. «-v m, m • m rv» «>

I"

Ein verunglückter Luftschiffer . Aus Paris wird dem
„ N- Wien . Abenobl . " geschrieben : Tiefe Theilnahme herrscht
in aeronautischen Kreisen über das Schicksal eines Luftballons ,
der am vergangenen Dienstag in Lorient im Küstengebiete auf -
gestiegen ist und von Jules Elon gelenkt wurde . Nachdem
der Ballon einige Augenblicke hindurch sich westlich gewandt
hatte , begegnete er einer stärkeren Windströmung , die ihn in
südliche Richtung trieb . Wenige Minuten später schwebte er'

och Über dem Meeresspiegel . Der Luftschiffer kam an der
roix - Jnsel vorüber , ohne landen zu können , und er wurde

in mäßiger Höhe von der Mannschaft des „ Tony " wahrge -
nommen , der von der Munizipalität von Lorient eigens aus -
gerüstet wurde und sich zu Observationszwecken zwischen Groix
und Etel besand. Aber plötzlich erhob sich der Ballon
sehr hoch und entfernte sich rapid in der Richtung von
Südwest . Seither ist man von dem Luftschisser ohne jeg «
lichc Nachricht geblieben . Der Maire von Lorient tele -
graphirte nach verschiedenen Gegenden ; der Ballon wurde aber
nirgends gesehen . Die umsichtigsten Maßregeln waren von dem
Maire von Lorient getroffen worden , der nicht nur den „ Tonn "
ausgerüstet , sondern überdies noch von dem Seepräfekten rn
Lonent eine Dampfschaluppe erlangt hatte . Der Luftschiffer
Eloy hätte somit in aller Sicherheit einen Abstieg bewerkstelligen
können . Warum hat er das nicht gethan ? Man setzt voraus, .
daß er aus irgend einer Ursache das Ventil , um das Gas ent -
welchen zu lassen , nicht handhaben konnte . Eloy hat unglück -
licherweise gar keine Nahrungsmittel mit sich genommen , und
es unterliegt heute fast keinem Zweifel mehr , daß der beklagens -
werthe Mann seinen Tod gefunden hat . Der am 14. d. auf¬
gestiegene Ballon ist nämlich am 19. d. , um 7 Uhr Abends »
16 Kilometer von Dicppe ins Meer gefallen ; er hatte aber keinem
Gondel mehr .

Ein fanatischer Kaplan . Am vergangenen Sonnabend
gingen die Schulkinder in dem österreichrschen Städtchen
Leipnik zur Kirche ; dort angekommen , unterzog fie der dortige
Kaplan einer eingehenden Musterung , ergriff plötzlich einen
Knaben und stieß ihn aus der Kirche . Hierauf kehrte er zurück ,
durchschritt in großer Aufregung die Reihen der zur Kirche
gekommenen Schulkinder und packte einen zweiten zwölfjährigen
Knaben beim Rockkragen , um ihn zur Kirche hinauszubefördern .
Der Knabe widersetzte sich , der Kaplan jedoch hob ihn in die
Höhe und warf ihn förmlich zur Kirchenthür hinaus . Die in
der Kirche versammelten zahlreichen Andächtigen waren über
das Venehmen des Priesters erbittert und gaben ihrer Ent »
rüstung in nicht mißzuverstebender Weise Ausdruck . Und was
war die Ursache des unqualisizirbaren Bettagens deö Priesters �
Er hatte Tags zuvor in der Schule , wo er als Religionslehrer
fungirt , bemerkt , daß die betreffenden zwei Knaben — schwarz -
roth goldene Bänder um die Brust trugen , die er ihnen , wenn
auch vergeblich , hcrabzureißen versucht {jatte. Nun hielt er die
Kirche all den geeignetsten Ort zur Besttafung dieses „ Ver -
brcchenS " . Alle Kreise der Bevölkerung Leipniks find über
diesen Vorfall indignirt . Gegen den Kaplan ist bereits die
Strafanzeige wegen Religionsstörung erstattet worden .

Kleine Mittheilungen .
Köln , 24 . Juli . ( Häusercinsturz . ) Heute Mittag 12' / , Uhr

stürzten die Häuser am Holzmartt Nr . 75 —77 , welche zusammen
von 16 Familien bewohnt wurden , und in deren Erdgeschossen
sich Wirthschaften befinden , ein . Mit dem Rcttungswerke sind
die Feuerwehr und Pioniere betraut . Die durch den Einsturz
entstandene Verwüstung ist entsetzlich . Bis 1 Uhr 40 Min .
waren 30 Personen , therlwcise mehr oder minder schwer verletzt »
aus den Trümmern herausgeholt , doch ist bis dahin noch kein
Todtcr gefunden worden . Unter den Trümmern find wahr -
schcinlich noch 50 Personen . Viele Acrzte und Chirurgen find
an der Unglücksstätte, um den Verletzten die erste Hilfe zu
bringen . — Weitere bis zum Abend eingelaufene Berichte be -
sagen : Aus dem Trümmerhaufen der beiden eingestürzten
Hauser schlugen nach 5 Uhr Nachmittags Flammen empor ,
wodurch die Rettunasarbeiten der Feuerwehr und Soldaten
erschwert werden . Wie von sachkundiger Seite angenommen
wird , ist der Einsturz der beiden Häuser dadurch her-
bcigeführt worden , daß die Scheidewand zwischen den
beiffen Häusern zusammenbrach und sodann das Balkenwerk ,
welches aus den Verankerungen loSnß , mit Allem , was sich rn
den Zimmern befand , nachstürzte . Zu beiden Seiten haben sich
todte Winkel gebildet , in welchen sich wahrscheinlich dre Vetun »
glückten befinden . Bis um 4' / , Uhr wurden 25 Verwundete
dem Bürgerhospital zugeführt , von welchen glücklicherweise die
meisten unerheblich verletzt sind ; nur 4 Personen find schwer
verlest , einer Frau mußte ein Bein amputrrt werden . —

Weiter find folgende Nachrichten über den gräßlichen Un »
glücksfall eingettoffen : — Köln , 25 . Juli . Gestern Abend kurz
nach 9 Uhr stürzte ein Theil des stehengebliebenen Hinterhause »
ein , um 9' / , Uhr schlugen wiederum Flammen aus diesem auf .
Gegen 10 Uhr wurde ein kleines Kind unversehrt gerettet . Eine
der aus den Trümmern hervorgezogenen Personen ist im
Hospital gestorben . Wie viele Personen sich noch unter den
Trümmern befinden , ist noch nicht festzustellen . — Der „ Köln .
Ztg . " entnehmen wir folgenden ausführlichen Bericht über die -
Katastrophe : Ein grauenvolles Unglück ereignete sich heute
( Freitag ) auf dem Holzmarkte . Gegen 12' / , Uhr stürzten dort
plötzlich die beiden , von zahlreichen Familien bewohnten Hauser
Nr . 75 und 77 zusammen . Nach wenigen ZRinuten «blickte
man nur noch einen wüsten Trümmerhaufen , eingehüllt m emc
dichte Staudwolke . Sofort eilten Vorübergehende und Jtoch -
barn dem Trümmerfelde zu, um über noch wankende Ballen
und zerschmetterte Dachreste den Verschütteten Hufe zu



leisten . Mehrere Frauen und Kinder wurden gleich ge -
rettet . Inzwischen war auch unsere Feuerwehr zur Stelle
und begannen nun die systematischen Rettungsarbeiten .
Die eingestürzten Häuser find die Wirthschaften von Lölgen
und Moll . Es wohnten ungefähr 16 Familien , zusammen
etwa 60 Personen , in der Unglückstätte , von denen nur
5 bis 6 flüchten konnten . W' e die freiwillige und Berufswehr
find auck die Pioniere alarmirt . Um 1 Uhr stürzte ein Theil
mach nach . Die Verwüstung ist entsetzlich . Ein Kommando der

Pioniere traf um 1 Uhr noch ein . Fortwährend werden Leute

herausgeholt , theils mehr oder minder verletzt . Bis 2 Uhr find
13 Verwundete ins Hospital gebracht worden . Nach und nach
wurden bis 20 Minuten vor 2 Uhr 30 Personen herausgeholt .
Die Pioniere und die beiden Feuerwehren arbeiten tapfer . Der

Sergeant Jauder von der 3. Komp . des 7. Pionier - Bataillons
hat allein 6 Leute herausgeholt . Noch immer kommen nach und

nach neue Verschüttete zum Vorschein , namentlich viele Kinder ;
todt ist bis jetzt noch keiner hervorgeholt . Die Geretteten ge -
vathen , wenn sie fich erholt haben und über die Katastrophe klar

werden , in entsetzliche Aufregung ; die Eltern rufen nach den

Kindern , die Kinder jammem um ihre Eltern . Aerzte und

Chirurgen leisten Hilfe . Während immer größere Volks -

mengen aus der Stadt herbeiströmen und die von der Polizei
und Soldaten weit abgesperrte Unglücksstelle umlagern , schaffen
Feuerwehr und Pioniere in lobenswerthem Wetteifer an ihrem
mühevollen und gefährlichen Werke der Menschenliebe ge -
meinsam weiter . Ab und zu ertönt von dem bis in die Höhe
de ' zweiten Stockwerkes ragenden Trümmerhaufen das Kom -
mando : „ Ruhe ! " und sofort tritt ringsum Todtenstille ein ,
denn jeder weiß , daß unter Steinen , Schutt und gebrochenen
Balken noch Personen fich befinden , — man spricht von
SO — und daß es gilt , den Stimmen , die laut werden , nach -

zuspüren , um den Beklagcnswerthen in ihrer verzweifelten

Lage Hilfe und Rettung zu bringen . Wiederholt werden

dann Kinderstimmen laut und die Beseitigung der unseligen
Trümmer wird dann , wenngleich mit der größten Vorsicht ,
doch mit fieberhafter Anstrengung fortgesetzt . Von den

Gärten aus wurden durch mehrere Arbeiter etwa 22 Kinder

befreit . Nicht weniger als fünf in Hoffnung befindliche

Frauen gehören zu den Geretteten . Die Spitzen der Be -

Hörden find zur Stelle , und Herr Polizei - Präsident von

König leitet persönlich die nach Lage der Sache gebotenen
Vorkehrungen . Man will wiyen , daß der Wirth Lölgen
mit einer Anzahl Gäste , unter denen fich auch eine Kegelge -
sellschaft befinden soll , noch unter den Verschütteten sich

befinde ; vier Leute sollen im Keller fitzen . Die Tochter des

Witthes Lölgen stand , so wird derichtet , kurz vor dem Augen -
blick als der Einsturz erfolgte , an der Hausthür ; ein Arzt ,
der eine Kranke besucht hat , kam aus dem Hause und be -

merkte der Genannten , es riesele ganz eigenthümlich von den

Wänden herunter . Man solle doch einen Baumeister holen ,
damit er das Haus untersuche . Da gab es einen gewalttgen
Krach , der Arzt zog das Mädchen in jähem Schreck mit fich
auf die Straße . Als die Staubwolke , die sofort die Lust
rundum verfinsterte , sich verzogen hatte , erkannten die

Beiden , welchen ! schrecklichen Unglück fie entgangen waren .

8 Uhr 30 Minuten . Auf der Hofseite der einge -

stürzten Häuser vernimmt man fottaesetzt Schreien und leise

Klagerufe . Die Arbeiten auf dieser Seite werden durch

die freistehende Rückseite sehr erschwert . Wie von sachkundiger
Seite angenommen wird , ist die zwischen den beiden Häusern
befindliche Scheidewand zusammengebrochen und dann das Äal -
kcnwerk , welches fich aus den Verankerungen losriß , mit allem ,
was fich in dem Zimmer befand , nachgestürzt . Zu beiten Seiten
bildeten fich todte Winkel und in diesen befinden fich aller Wahr -
scheinlichkeit nach die Vemnglückten . Die Rettungsarbciten ,
welche unter der Leitung eines Pionieroffiziers und des Brand -
direltors ausgeführt werden , erstrecken sich neben der Befreiung
der Verschütteten auf Zuführung von frischer Luft durch trichter¬
förmige Oeffnunacn , die in den Trümmerhaufen gemacht werden .
4 Uhr 30 Min . Bis jetzt sind 25 Verwundete dem Bürgerhospital
zugefühtt worden . Glücklicher Weise sind die meisten derselben
nur unerheblich verletzt ; schwere Schäden haben vier Personen
erlitten ; einer Frau mußte ein Bein amputirt worden . Ein
Kutscher , der in einem der beiden Häuser wohnte , vermißt
noch vier Kinder , seine Frau und zwei Kinder find gerettet .
— In einem Berichte der „ Könischen Volkszcitung " finden
wir noch folgende Notiz : Soeben erhalten wir die genaue
Angabe , daß in dem Hause Nr . 75 nicht weniger als 58 ,
in dem Nachbarhause ( Nr. 77 ) 18 Personen wohnten .
Wahrscheinlich find gegen 60 Personen verschüttet . Die
Häuser gehören zum Jnundationsbezirk des Rheins
und ist daher die Möglichkeit nicht ausgcschloffcn , daß
der Verband zwischen dem Kellerraum und dem Fachwerk Ober -
bau durch Fäulniß des Holzwerks sich gelöst hat und dadurch
das Unglück eingetreten ist . Der „ Voss . Ztg. " schreibt man
aus Köln : „ Von den eingestürzten Häusern war das eine drei -
stöckig mit einer Front von fünf Fenstem , das andere zwei -
stöckig mit zwei Fenstern Front . Dieselben haben vom letzten
andauernden Hochwasser stark gelitten und soll die untere
Balk, . nlage total eingefault gewesen sein . So behauptet mir
gegenüber ein Schreiner , der nach dem . Hochwasser in einem
der Häuser wohnte , später aber auszog .

Sprechsaal .
Die Redaltwn stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raum dasllr

abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Ängelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung : fie »erwahrt sich aber gleichzeitig dagegen, mit dem
Inhalt destelben identifizirt zu werden.

In No . 160 der „Volkszeitung " bringen 3 Arbeiter der
Albumfabrik des Herrn Kresse , Waldemarsiraße 50 , eine Er¬
klärung , die den Betreffenden augenscheinlich in die Feder diltirt
wurde , denn unmöglich ist es , daß Arbeiter ihren Kollegen
gegenüber sich soweit veraessen können . Wenn die Löhne der
Arbeiter soweit gedrückt find , daß sie, um ihre Lage zu ver -
bessern , fich gemeinsam mit einer Mehrforderung an den Arbeit¬
geber wenden , so find dieselben regelmäßig „Aufwiegler " und
von „ Hetzern " verleitet . Denn gewöhnlich , wenn ein Streik
proklamirt ist , finden fich einige Arbeiter , die ihr Wort brechen .
Die spielen dann den „ Reuigen " und fügen sich vollständig den
Launen des Arbeitgebers , der natürlich auch sein Müthchen
kühlen will . So auch hier . Schon seit langer Zeit hlüht m
obrger Fabrik eine Einrichtung , die von allen Arbeitern als die
traurigste , die es geben kann , bezeichnetet wurde . Die so -
genannte „Kolonne " , eine Einrichtung , wo ein Arbeiter die
gesammte Arbeit übemimmt und seinen Kollegen nach Belieben
auszahlt , war dort im Schwünge . Im vorigen Jahre schonwünsch -

ten die Arbeiter Abhilfe , Herr Kresse versprach unserer Ko
. . . . .

.
dies auch , ohne nachher sein Wort einzulösen . In diesem 3 #
wendeten sich die Arbeiter sowie Arbeiterinnen wieder anunj ®
Verein , um eine Besserstellung zu erlangen . Nach gnriE
hafter Prüfung und im Einocrständniß mit allen dott beM

tigten Arbeitern und Arbeiterinnen wurde vom Swjw *
beschlossen , die Angelegenheit Herrn Kresse vorzustellen un»
im Falle eine Einigung nicht erzielt werde , den Streik zu
hängen . Herr Kresse wies eine Einigung zurück . Daß die *

Arbeiter durch Drohungen zum Streik gebracht wurden , j
unwahr , auch eine sehr einfältige Behauptung : denn wo I«

Jemand durch Drohungen zum Besuch einer Werkstud »
Versammlung gezwungen werden '? Wie kann er zur RawA
Unterschrift , zum Postenftehcn u. s. w. veranlaßt
Selbst beim größten Feigling wäre dies unmöglich. Besang
wenn die Herren , wie sie weiter behaupten, ' in der
arbeiter - Versammlung so „frei und offen " erklärten , die
wieder aufgenommen zu haben . Der Vorfitzende mußte zw-
dreimal seine Frage wiederholen , dann lstolierten die Hcrm
erst einige Verlegenheitsredcn heraus . Die Polizei brauchte #

nicht einzutreten , dazu sind die Buchbinder viel zu aiistänW
dieselbe war ja auch von Herrn Kresse unnützer Weise A!
in Anspruch genommen worden . Recht mag aber der Artuw

schreibcr haben , wenn er meint , der Erhaltungstticb sei T
scheidend gewesen , daß die Betressenden die Arbeit wieder i *

nahmen . Da liegt der Haase im Pfeffer ; der Arbeiter verdM
nur das zum Leben allemothwendigste ( Herr Kresse weiß �
ja auch ) , folglich ist es der Erhaltungstticb , der ihn zwwf
das heißt in gutem Deutsch , um nicht zu verhungem ,
wieder ins alte Joch . Von Dankcspflicht kann bei Arbeäw
ihren Fabrikanten gegenüber leine Rede sein , denn der
kant ernährt nicht den Arbeiter , sondern umgekehrt dieser
Fabrikanten . Traurig ist aber , wenn man mit hämischer FrM
von „unschuldigen und verführten Opfern " spricht , die ww

„ Hetzern " danken sollen und freut fich der empfindlichen
die diese treffen soll . Die Strafe ist erfolgt , 2- / - Monat ©<

fängniß trifft die Männer , die im Eifer sich vergaßen . - ~ '

Unterstützungsverein der Buchbinder und verw . Berufsgeiwip
wird aber seine Pflicht auch ferner thun und alles daran W
um seinen Mitgliedern und deren Kollegen eine bessere Epw "
zu sichern .

Bemhard Jost , Buchbinder . Elisabethstt . 59.

Kriefkasten der Redaktion .
Maschinenmeister H. § 123 der Gewerbeordnung �

sagt unter Anderem : Vor Ablauf der verttagsmäM
Zeit und ohne Aufkündigung können Gesellen und GedC
entlassen werden , „ wenn fie zur Fortsetzung der Arbeit unW
oder mit einer abschreckenden Krankheit behaftet sind . " - - *£
suchen Sie es mit einer Klage bei der Gewerbe - Deputat
des Magistrats . ( Köllnisches ' Rathhaus , Breitestr . 20a . ) �

P . P . . . e. Sie find wahlberechtigt . Sehen Sie �
Liste nach und beantragen Sie , in dieselbe aufgenommen r

werden , falls Ihr Name darin nicht aufgenommen sein
H. B . Lassen Sie fich bei der Abreise von hier naeb �

anderen Gemeinde ein polizeiliches „Abzugsattest " auf/ ?
Polizei - Bureau ausstellen . Kosten entstehen Ihnen da ?»"

nicht . Die Strafe wird 5 Mk. nicht übersteigen .

Das Sommerftst ,
verbunden mit

SOMMERNAOHT8 - BALL ,
des

Vereins zur Wahrung der Interessen

der Klavierarbeiter ,
aunt Besten ihrer kranken , hilfsbedürftigen Mitglieder , findet

am Montag , den 10 . August , in Keller ' s Hofjäger .
Hasenhaide , statt . B i l l e t s find bei sammtlichen Vorstands -

mitgliedem , sowie bei Sttamm , Skalitzersttaße 18, und in den

mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . 1. 1700
DerVorstand .

Interstfttzungsv . d. Buchbinder
und verwandten Berufsgeuofsen .

Montag , den 27 . Jnti d. I . , Abends 8' / . Uhr ;

W e r samml un g
bei Feuerstein , Alte Jakobstraste 73 .

Tagesordnung :
1. Beschließung über Erhebung einer Exttasteuer .
2. Eigänzungswahl des Vorstandes .
3. Verbandsangclegcnheiten .
4. Verschiedenes . Fragekasten . _

sl ' O

Verein zur Wahrung der materiellen

Interessen der Fabrik - und Bauarbeiter

Berlins .
Dienstag , den 28 . Juli , Abends SV , Uhr :

Versammlung
im Vereinshause „ Süd - Ost " , Waldemarstr . 75 .

Taaesordnung fiehe unter Vereine und Versammlungen .

lYlß ]
"

_
Der Vorstand .

Albnln - SeDsii . i . Wchkn Serlills .
Montag , den 27 . Juli , Abends !> Uhr .

in Gnmder ' s Salm , S- chwmnstraße 26,
Berfammlung .

Referent : Herr Liefländer . - Gäste stets will -

ckommen . - Neue Mitglieder werden aufgenommen . ll <14

Ard. - Sl?. -Vtttm s. d. Ggeu Kttliiw .
Dienstag , den 28 . Juli , Abends 8' / - Uhr :

Berfammlung ß ™

in Keller ' s Lokal . Andreasstraße Nr . 21 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Schriftstellers Herrn Ludwig S chwenn -

Hägen über : Frankreich im Jahre 1871 .
2. Diskusston . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .

M»gIi - » - r wir » » - w- n -
D - . D . - ft . nd�

frsr ist zu verm . Straußbergerstr . 43 , H. III . I. [ 1721

Q. laub . Schläfst.' ( 2 Hm . ) Reichmbergerstr . 167 , Allmann . [ 1718

Preussische Lotterie : Hauptziehung 31 . Juli bis 15 . August .
Original \ % % 72 Mark , Amheil -> 30 . 15, ' l ® 7,50 , ' L 4 M- ß
empfehlen billigst Borchardt Gebrüder , 1. Geschäft Friedrichsttaße 61 , Telephon 480 ,

Königstraße 1, Ecke Burgstraße , Telephon 31

11�
l5S>

Schuh - u . StieMwaaren -

Fabrik

m von

Crotta V Schnitze , Kliialimlullemeister,��
Oranienstraße 5 . Zur schlanken 5 .

Empfehle meine seit 25 Jahren von dem größten Theil der Bevölkerung Berlins anerkannten , besttcnommirten Favnlate Z»
'

solidesten Preisen und bitte alle Freunde und Bekannte , sowie eine werthe Nachbarschaft um ihren werthcn Besuch .
nach fflaass , sowie Ueparatnrcn Werdens s ch n e l l st e n s und billig ausgeführt . . .g)

MT * Bitte , auf vollen Namen zu achten .

_ _ _

!

Die von Mitgliedern des FachveremS der Schneider gegründete
» t 4

Produktiv - u . Bohstoff - Genossenschaft der Schneid #
zn Herlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe , ebenfalls &

Borte und Knöpfe , j &ene # = ( BaibetoW # lebet Art werden nach Maav
ang ( f ( rtigt - Retlle Arbeit . Dauerhaste Stoffe . Feste Preise .

723
Itttte genau auf Strasse und Kummer zn achten .

_ Ber Vorstand und VerwaXtungsratai ,

Kranken - Unterstüizungsbund der Schneider ,
Kürschner , Posamentirer u . s . w . ( eing . Hilfsk . )

Montag , den 27 . Juli , Nachmittags 4 Uhr ,
in der „ Neuen Welt " , Hasenhaide : [ 1720

ttrosse » ( Sommer - Fest
zum Besten hilfsbedürftiger Mitglieder .

bestehend in grossem Milttär - CoDcert , ausgeführt von
der gesammtcn Kapelle des Garde - Kürasfier - Rcgiments unter
persönlicher Leitung des Kgl . Mustkdirestors Herrn E. Ruth ,
und grossem Ball im Bai cbampAire ( Herren ,
welche daran theilnehmen wollen , zahlen 50 Pf . ) Elektrische
Erleuchtung des ganzen Etablissements . Bengalische Beleuch -
tung der Grotten und Fontaincn . Kinder - Theater . Volks -
belustigungen aller Art . Neueste Rutschbahn . Verschiedene
Kegelbahnen stehen zur Verfügung . Die Kaffeeküche ist ge -
öffnet von 2' / , Uhr an . Abends 0 Uhr große Fackel - Polonaise .
— B i l l e t s a 25 Pf . vorher im Bureau Krausenstraße 11
und in den mit Plakaten belegten Handlungen , an der Kasse
30 Pf . Um recht zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Fachvereta der Tischler .
Montag , den 27 . Juli . Abends 8' / , Uhr , bei Rothacker ,

Velle - Alltance - Straste 5 :

Versammlung : .
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Schwennhagcn über :

„ Moderne Schulbildung und gesunder Menschenverstand . "
Verschiedenes . Fragekasten . — Gäste willkommen .
1700 ] Der Vorstand .

Herrn

Areir ( ligiös ( Gem ( ind ( .
Vormittags 10 Uhr , Rosenthalerstraße 38 : Vortrag des
n Limper : Der Umgang mit sich selbst . 11707

6, Wahlkreis .
o0 :1,,

Bezirksverein der wertthätigcn Bevölkerung im —

„ und 31 . Kommunal - Wahlbezirk .
D i e n st a g , den 28 . Juli , Abends 3' / , U h

im Restaurant Siemundt , Liniensttaße 8 : M-
1. Vortrag über „Rechtsschutz ". 2. Diskussion , ä

�
schiedenes . 4. Fragekasten .

_ _

Hermann Kehr , guim #
109 Skaliherftraste 109 ,

16 Brückenftraste 16 ,
.

c
"

Eckhaus der Köpnicke
■ M *

Königl . Preuss , Klassen�

Lotterie .
_ . . .

Iv - Klasse 31 . Juli bis 14. August .
Originale : ' / « 72 Mark .

Anth . ' / « Vs Vi » V,
M. 60 30 15 7 Vi 3- / «

Bich . Sei ÄriWWH
Berlin V . , Markgrafenstraste 46 ,

am Gendarmenmarkt ( 9 — 1 und 4 % — */ '

Verantwortlicher Redakteur R. Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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